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Sie Auslieferungen.
, Von Professor Gerlant ». ^

Bekanntlich ist Deutschland durch den Frie¬
densvertrag verpflichtet , jene Personen , die die
Entente uamhaft macht , ihr zur strafrechtlichen
Verfolgung auszuliefern , ohne Rücksicht auf die
reichsgesetzlichen Bestimmungen , wonach T« utsche
einer fremden Macht zur Bestrafung nicht
ausgeliefert werden dürfen . Wie man den aus¬
ländischen Zeitungen entnimmt , beschäftigen sich
die verschiedenen Staaten der Entente bereits
auf das entschiedenste mit der Aufstellung der
Listen der auszuliefernden Personen . Wer dazu
gehört , ist bis jetzt vollkommen unklar , und na¬
mentlich mutz dringend davor gewarnt werden ,
etwa anzunehmen , datz bestimmte Personen aus
irgendwelchen Rücksichten auf den deutschen
Standpunkt von der Entente nicht genannt wür¬
den . Ich glaube , man tut nach den Erfahrun¬
gen der vergangenen Zeit klüger , anzunehmen ,
datz uns nichts erspart bleibt , um daher auf alles
gesatzt zu sein .

Es will mir nun scheinen , als ob man sich, ich
weitz nicht, ob an regierenden Stellen , jedenfalls
aber in der Öffentlichkeit , noch nicht genügend
mit der Frage besaht hat , wie denn eigentlich
die Auslieferung durchgeführt werden soll . Datz
hier Schwierigkeiten über Schwierigkeiten ent¬
stehen , auch innerpolitischer Natur , liegt auf der
Hand . Denn es dürfte doch eigentlich kaum
möglich sein , Satz ein demokratischer Parteimini¬
ster Haftbefehle gegen Personen erlätzt , die
Deutschland in treuer Pflichterfüllung ehren¬
vollst vertreten haben , wenn sie auch schließlich
in dem ungleichen Kampf der Waffen unter¬
legen find . Es dürfte dies um so weniger mög¬
lich sein , als die Demokratische Partei den Frie¬
densschluß auch deshalb abgelehnt hat , weil fie
unsere Auslieferungspflicht der Entente gegen¬
über nicht anzuerkennen vermochte . Datz sich
hier aus dem Eintritt der Demokraten in die
Regierung Bedenken ergeben von sehr grvtzer
Tragweite , liegt auf der Hand . Aber auch ab¬
gesehen hiervon , ist die Schwierigkeit , die der
Regierung entsteht , so groß , datz man sich nur
darüber wundern kann , datz in der Öffentlich¬
keit nicht längst diese Frage eingehend behandelt
worden ist . Es nützt doch nichts , datz man , wie
so oft , Vogelstrautzpolitik treibt und abwartet ,
was kommt . So oft hat man uns gesagt , es wird
Vicht so schlimm werden , und dann ist es immer
« iel schlimmer geworden , als man erwarten
konnte . So kann es diesmal auch wieder wer¬
den und daher müssen die Fragen , um die es sich
handelt , wenn man überhaupt noch in der An¬
gelegenheit Deutschland eine Mitbestimmung be¬
wahren will , geklärt seih , ehe die Entente die
verhängnisvolle Aufforderung zur Auslieferung
an uns richtet .

Ich meine nun , datz sich wohl ganz Deutsch¬
land über den einen Gedanken klar ist, datz alleS
geschehen mutz, um den abzuliefernden Personen
jene Hilfe durch das Reich zu gewährleisten , die
vus Grund des Friedensvertrages geleistet wer¬
den kann . Hier scheint mir ein Gedanke von
Bedeutung zu sein , der daher zuerst erörtert
werden mag .

Die Entente verlangt die Auslieferung Deut¬
scher aus zwei ganz verschiedenen Gründen .
Einmal werden Anträge gegen einzelne Per¬
sönlichkeiten erhoben wegen Taten , die auch nach
geltendem Reichsrecht unter die Strafgesetze fal¬
len . Hierzu gehört unerlaubtes Erschießen von
Zivilpersonen , unerlaubte Inbrandsetzung von
Häusern , Plünderung und was dergl . mehr ist.

Nun kann es doch nicht allzu schwer sein , fest¬
zustellen , gegen welche Personen solche Anklagen
erhoben werden , und ich meine , die deutsche Re¬
gierung täte gut daran , wenn sie in allen diesen
Fällen sofort ein strafgerichtliches Verfahren
gegen die betreffenden Personen vor deutschen
Gerichten einleiten würde . Selbstverständlich
Mutzte sofort erklärt werben , datz durch dieses
Strafverfahren nicht etwa das Recht der Entente
aus nochmalige Aburteilung beeinträchtigt wer¬
den sollte . Allein es dürste doch zur Klärung
der Sachlage wesentlich beitragen , wenn deutsche
Gerichte den Tatbestand ihrerseits anch festgelegt
hätten , und es würde dies auch den Angeklagten
? or den Ententegerichten ihre Verteidigung we¬
sentlich erleichtern . Ferner aber würde es der
Enteute den Ernst der deutschen Regierung be¬
weisen , Verbrechen , von wem sie auch immer
begangen sein mögen , ohne Ansehung der Par¬
tei , des Standes usw . zur Aburteilung zu brin¬
gen . Es ist ja das gerade die Behauptung der
Entente , die so oft aufgestellt ist, auf die auch in
der Mantelnote der Entente hingewiesen ist , datz
unsere Regierung die Strafverfolgung nicht ein¬
geleitet hätte , obwohl die Beschuldigungen offen¬
kundig seien . Und es mutz zugegeben werden ,
datz es unbegreiflich ist , datz die Regierung hier
Uoch nicht eingeschritten ist . Jetzt , wie gesagt ,
? urste aber der letzte Zeitpunkt gegeben sein ," r dem ein solches ganz objektives Einschreiten ,
feststellen , evtl . Verurteilen noch die letzte Mög¬
lichkeit böte , die Auslieferung in diesem Falle
vielleicht zu verhindern .
^. Äuf der andern Seite verlangt die Entente
Auslieferung wegen Handlungen , die sich gegen
« as allgemeine Völkerrecht richten sollen . Hier
handelt es sich also um Tatbestände , die nicht
« uter eiu deutsches Strafgesetz fallen und die in¬

folgedessen auch nicht vor deutschen Strafgerich¬
ten zur Aburteilung gebracht werden können .
Meine Auffassung , datz alle diese Fälle längst
vor einem Staatsgerichtshof hätten zur Ent¬
scheidung gebracht werden müssen , ist zu bekannt ,
als daß ich sie hier noch einmal aussprechen mutz.
Es besteht ja auch scheinbar nicht die Absicht , in
der nächsten Zeit einen Staatsgerichtshof für
diese Angelegenheiten zu bilden und es mutz da¬
her mit einer Auslieferung gerechnet werden , die
vielleicht ( ich betone das „vielleicht "

) bei recht¬
zeitiger Inanspruchnahme eines Staatsgerichts -
hoses hätte vermieden werden können .

Was soll nun hier geschehen ? Ich meine , das
richtigste für alle Personen , die hier in Frage
kommen , wäre , daß sie sich freiwillig sofort stel¬
len würden . Datz diese Forderung vom Einzel¬

nen ungeheuer yiel verlangt , liegt auf der Hand .
Aber wenn der Krieg vom Einzelnen verlangt ,
daß er für die Gesamtheit stirbt , so dürfte viel¬
leicht der Friede auch diese Forderung an den
Einzelnen richten können und ich glaube , datz
die , die im Kriege rücksichtslos ihre eigene Per¬
son immer und immer wieder sür das Vaterland
eingesetzt haben , auch zu jenem letzten , höchsten
Opfer bereit sind , das die Auslieferung an den
Einzelnen stellt . Ich würde es für durchaus
unrichtig halten , wenn mau ( etwa gar aus par¬
teitaktischen Rücksichten heraus ) die Regierung
zwingen wollte , ihrerseits die Auslieferung zu
erzwingen .

Wenn nun aber die freiwillige Gestellung der
Einzelnen erfolgen würde , so mützte selbstver¬
ständlich der Staat die unbedingte Verpflich -

Das Lelriebsrslegesetz in Z. tesoug angenommen.
H . Von unserer Berliner Redaktion wird uns

aedrabtet :
Die Unabhängigen haben es also glücklich fer¬

tig gebracht , Satz auch der gestrige Sonntag zur
Erledigung der Betriebsräte - Vorlage , die doch
im wesentlichen durchaus feststand , benutzt wer¬
den mutzte . Die wenigen Zuhörer auf der Presse¬
tribüne konnten leider nur feststellen , datz das
Feiertagsniveau der Nationalversammlung ge¬
nau so fragwürdig war wie in den letzten drei -
zehnstündigen Arbeitstagen . Wenn es auch an
und für sich dankenswert war , daß der Mehr¬
heitssozialist Osterroth noch einmal gründlich
mit den unabhängigen Obstruktionshelden ab¬
rechnete , wenn man es auch begreiflich fand , daß
er dabei aus seinem Herzen keine Mördergrube
machte , so waren doch die Scherze , mit denen er
besonders Frau Zietz zum Schweigen zu bringen
versuchte , etwas zu saftig und in ihrer Wieder¬
holung zu breit . Die Rechtsparteien begründe¬
ten nur ganz kurz , ihre ablehnende Stellung ,
während der demokratische Abgeordnete Erke¬
lenz dem Unternehmertum gut zuredete , das
Gesetz nicht zu tragisch zu nehmen . Die deutsche
Industrie werde sich ihm genau so anzupassen
wissen , wie seinerzeit dem englischen Made in
Germany -Gesetz . Zuletzt versuchten die Unab¬
hängigen noch einmal , die Abstimmung durch
zweckloses Reden aufzuhalten . Als diese dann
gegen 7 Uhr erfolgte , selbstverständlich nament¬
lich, brachte sie keinerlei Ueberraschungen . Das
Vetriebsrätegesetz Ist somit zur Tatsache ge¬
worden .

Das Rekchstagsgebäude war mit Sicherhcits -
trnppen und Maschinengewehre wieder wohl be¬
setzt. Trotzdem gutes Wetter war , herrschte völ¬
lige Ruhe . Die Erklärung des Belagerungs -

znstandes hatte dem unternehmungslustigen
Berliner Sonntagspöbel jedenfalls jede Lust,
sich zu betätigen , benommen .

Der Verlauf de? Sitzung.
v̂ . Berlin , 18 . Jan .

Der Präsident eröffnet die Sitzung um 12 Uhr
mittags .

Auf der Tagesordnung steht die 3. Lesung des
Betriebsrätegesetzes .

In der mit Abschnitt 1 ( Allgemeine Bestimmun¬
gen ) verbundenen Aussprache erklärt der

Äbg. Schiele ( D. N . ) , daß seine Partei das Gesetz
ablehne , da es dem darnieder ! legenden Wirt¬
schaftsleben den Aufstieg erschwere . Die Verant¬
wortung trügen die Negierung und die Mehrheits¬
sozialisten

Abg. Dr . Most ( D . V .) erklart , daß auch seine
Parteifreund « dem Gesetz nicht zustimmten ,
das kein Mittel zum sozialen Frieden bilden werde .

Abg . Ehrhardt (Ztr . ) betont im Gegensatz zu den
beiden Vorrednern , daß das Gesetz für das Wohl
der Arbeiter einen großen Fortschritt
bedeute . Seine Partei stimme dem Gesetz zu , weil
sie es für eine zwingende Notwendigkeit erachte.

Abg . Henke ( U . S . ) weist darauf hin , datz das
Reichstagsgebäude auch heute wieder mit Maschinen¬
gewehren besetzt sei Unter BorbereitunPen zu
einem neuen Massenmorde werde das für seine
Partei unannehmbare Gesetz verabschiedet .

Abg . Osterroth (Soz . ) macht der äußersten Lin¬
ken zum Vorwurf , datz von ihren beiden Vertretern
bei den 72 Abstimmungen im Ausschutz immer we¬
nigstens einer gefehlt habe . Das Vetriebsrätegesetz
sei durchaus keine Gefahr für das Wie-dererwachen
oer Industrie und stehe nicht im Widerspruch mit
den Idealen der Sozialdemokratie und der Demo¬
kratie .

Reichsarbeitsminister Schlicke teilt mit , daß wegen
der internationalen Regelung der Sechsst u n -
denschicht in den Bergwerksbetrieben die Ver¬
handlungen demnächst aufgenommen werden .

Abg . Erkelenz (Dein . ) glaubt nicht , datz die Indu¬
strie , wie es die Rechte darstelle , durch dieses Gesetz
zugrunde gerichtet werde .

Die allgemeine Erörterung schließt .
Die allgemeinen Bestimmungen wecken ange¬

nommen . ebenso mit geringfügigen Aenderungen
der Nest des Gesetzes .

Das Gesetz tritt mit dem Tage der Verkündigurrz
in Kraft .

In namentlicher G e s a m t a b st i m m u n g
wird sodann das Gesetz mit 213 gegen 64 Stim¬
me « der Rechten und der Unabhängigen
angenommen . Die Mehrheit begrüßt das Er¬
gebnis mit Beifall .

Der Präsident bittet um die Ermächtigung , den
Tag der michsien Sitzung selbst festsetzen zu dürfen ,

sobald der Bericht des Steuerausschusses vorliegt .
Nor Ende Februar werde Wohl die Nationalver¬
sammlung nicht einberufen werden können .

Abg. Henke ( U . S . ) hält eine Vertagung in dem
jetzigen Zeitpunkt für bedenklich. Seine Partei sehne
sich nach den Neuwahlen , weshalb die noch aus¬
stehenden Arbeiten in der Nationalversammlung
nicht hinausgeschoben werden sollten .

Abz. Schultz - Bromberg fragt , wann das Wahl¬
gesetz komme . Das sei doch die Hauptsache .

Das Haus schließt sich dem Vorschlage des Präsi¬
denten an .

Schluß 65-l Uhr
Vlätterstimmen.

Berlin , 19 . Jan . Zur Verabschiedung dz-s Betriebs¬
rätegesetzes hebt die „ Voss . Zei ung " hervor , daß
die Geltendmachung ernster Bedenken durch eine
Gruppe von Männern , die dem Wiederaufbau der
Wirtschaft dienen irollten . nichts zu tun habe mit der
rein negativen Kritik , die den ' Interessen der Un¬
ternehmen zu dienen vorgebe , oder mit der agitato¬
rischen , gedankenlosen Behandlung der Unabhängi¬
gen ^ die nicht einmal oersucht hätten , die Gestaltung
des Gesetzes in ernster Arbeit zu beeinflussen .

Damit , daß das Gesetz unter Dach und Fach ist,
schreibt der „ Vorwärts " , ist die Linksradikale Nede-
slut , unter der sich die ganze Agitationstätigkeit der
Unaibhängigen aufbaute , noch nicht erledigt . Das
bolschewistische Wahnbild lebt in den Köpfen drr
Heißsporne weiter , solange die Demagogen noch Ge¬
hör in den Reihen der Arbeiter finden .

Der Abgang Clemenceaus.
( Eigener Drahtbericht . ) /

b . Genf . Ig . Jan . Clemenceau wird im Laufe
des heutigen Tages dein Präsidenten Poincarö seine
Demission als Ministerpräsident und zu¬
gleich die des Kabinetts überreichen. Da er weder
Senator noch Abgeordneter ist , verschwindet er völlig
aus dem politischen Leben . Er -Wird auch den Vor¬
sitz im Obersten Rat niederlegen .

Noch der Wahl Deschanels.
Paris . 18 . Jan . (Havas .l Wabrscheinlick wird

Deschanel am Dienstaa in der Kammer seine
Entlassung als Kamniervräsident aeben . Als Kan¬
didaten für diesen Vosten nennt man Raoul Pe -
ret . Andrö Lefevrc und Louis Bartbou .
Viviani bat daaraen abaelehnt . zu kandidieren .

Als Äachfolaer CleMenceaus dürften außer Mil¬
lerand auch Brians und Bartbou in Be¬
tracht kommen . ^ ' »

An der französischen Presse wird die Wahl Des¬
chanels als ein sekr alückliches Ereianis begrüßt .
Die einmütiae Ansicht aebt dabin , daß die eindrucks¬
volle Wakl durch die Nationalversammlnna auf das
tiefstachende Empfinden zurückzusübren sei. daß die
Kandidatur Deschanels . weit davon entfernt , eine
Kampfkandidatur zu sein , sich im Gegenteil unter
den obwaltenden Umständen als die ideale Kandi¬
datur der nationalen Einbeit darstelle .

Frankreich« Vertreter.
Paris . 19. Jan . ( Havas .) Der französische Ge¬

schäftsträger in Berlin , de Marcillv . ist mit
den? Kölner Schnellzug abgereist , um seinen Vosten
anzutreten . Der zurückgetretene Minister für öffent¬
liche Arbeiten Elaveille ist zum Präsidenten der
Zentralen Kommission für die Rbeinfchiffabrt er¬
nannt worden . Der Divisionsaeneral Mordaca ,
Ebef des Militärkabinetts im Krieasministerium . ist
zum Kcmmandeur des 30 . A .K . am Rbein an Stelle
des Divisionsaenerals Vandenbera ernannt worden .

Die tage Ungarns .
Budapest . 19. Ja » . ( Una . Korr .-Büro .) Minister¬

präsident Hussar erklärte in einer Rede , in
Neuill » fertige man den Sara Ungarns an .
„Obwobl obmnächtig . leisten «wir keinen Augenblick
Verzicht . Wir werden warten , bis wir wieder stark
sein werden , mit aeschickter Divlomatie auch unsere
alten Feinde zu unseren 'Freunden Machen zu können
und dann Europa zu der Einsicht zu bringen , daß
die Frgae . die 'am dringendsten der Lösung barrt ,
die Sache Unaarns ist . Wir bewaffnen uns
nicht , wir bören nicht auf die lrieaerischen Setze¬
reien unverantwortlicher Faktoren , denn wenn wir
ibnen folgten,würde uns bloß ein „großartigerer Tov
bevorsteben . Wir vertrauen aus die bntornche
WiderstandSsäbiakeit der ungarischen Nation nnd
sind dessen sicher, dak wir mit starkem , nationalem
Empfinden und in rein christlicher Moral unser an¬
gestammtes Recht wieder zurückerwerben werden .

'

Die heutige Nummer unseres Makes umfaßt 6 Seileu.

tung überuehmeu , all den Schaden zu ersetzen ,
der dem Einzelnen ^ der sich dem Vaterlande
vpsert , durch dieses Opfer cutsteht . Es dürfte
hier nicht wieder in geradezu unerfreulicher
Weise die Schadenvergütung hinausgeschoben
werden , bis sich dieser Schaden ziffernmäßig fest¬
stellen läßt , sondern es müßte von allem Anfang
an in weitgehendster , vornehmster Art dafür ge
sorgt werden , datz keinerlei wirtschaftliche Nach
teile für die Einzelnen , namentlich aber für ihre
Familien aus der Auslieferung entstehen . Es
kann natürlich nicht daran gedacht werden , datz
die freiwillige Gestellung der Einzelnen erfolgt ,
wenn etwa von der Regierung ein Verfahren
beliebt würde , wie man es gegenüber den ver
triebenen Elsatz -Lothringern angewandt liat ,
denen man erst gar nichts , dann aber nur Un
terstützuug durch das Note Kreuz gewährte . Das
beste wäre , datz die Nationalversammlung sich
sofort mit der ganzen Frage beschäftigte und die
entsprechenden Mittel zur Verfügung stellte .
Ferner mühte von der Regierung in umfassen¬
der Form für die Verteidigung gesorgt werden ,
denn auch hier ist die Unterstützung durch das
Reich verfluchte Pflicht und Schuldigkeit und
sonst nichts .

Was nun aber die Verteidigung selbst betrifft ,
so würde ich es für richtig halten , datz die aus¬
zuliefernden Personen nach einer bestimmten
Vereinbarung einheitlich vorgehen würden .
Wenn sie sich freiwillig dem Friedensvertrag
unterwürfen , so bedeutet das nur , daß sie sich
den fremden Gerichten stellen , nicht aber , daß
sie die fremde Gerichtsbarkeit anerkennen . Mein
Vorschlag geht infolgedessen dqHin , sich zu stel
leu , aber vor den Ententegerichten die Einlas
suug zu verweigern und sich nach keiner Richtung
hin irgendwie zu verteidigen . Die Angeklag¬
ten müßten schweigend für das Vaterland dnl
den , aber es unter ihrer Würde halten , vor
einem durch leidenschaftlichsten Hätz verblendeten
und befangenen Gericht ein Urteil entgegenzu¬
nehmen , das als Recht anzuerkennen keinem
Deutschen jemals zugemutet werden kann . Demi
der alte Rechtsgrundsatz , datz niemand Richter
in der eigenen Sache sein kann , mutz auch, wenn
wir nun einmal völkerrechtliche Gerichte bekom
men , für das Völkerrecht gelten und infolgedes¬
sen ist hier Schweigen die einzige Antwort , die
einem Feinde gegenüber am Platze ist, der es
für mit feiner Ehre vereinbar hält , von dem
wehrlos Besiegten alles zu erpressen , was über¬
haupt nur möglich ist . Allerdings mühten da¬
bei alle Angeklagten konform vorgehen und es
dürfte namentlich nicht die naheliegende , sehr
einfache Verteidigung gewählt werden , man
habe nur auf Befehl des Vorgesetzten gchcmdelt .
Eine derartige Verteidigung kann nur als un¬
würdig bezeichnet werden , denn da wir nun
einmal alle , jeder an seiner Stelle , unser Bestes
für nnfer Vaterland in diesem Kriege um die
Freiheit ( denn datz es um die Freiheit ging , be
weist der Frieden von Versailles ) eingesetzt ha
ben , so müssen wir auch die Verantwortung sür
unsere Handlungen selber übernehmen und dür¬
fen nicht die damit belasten , denen wir doch viel
leicht oft nur allzu willig und allzu gern gehorcht
haben .

Da die Zeit drängt , muh die Frage so rasch wie
möglich geklärt werden . Sie zur öffentlichen
Diskussion gestellt zu haben , war der Zweck mei '
ner Zeilen .

Clemenceau
ist nicht zum Präsidenten der französischen Republik
gewählt worden . Er wird nun , wie bereits gestern
angedeutet , dem politischen Leben endgültig ent¬
sagen . Die Lausvalm des „Tigers " ' bat also nicht
den effektvollen Abschluß gefunden , den er seMt
und mit ihm viele andere gehofft hatten . Die
folgende Zusammenstellung bietet ans verschiedenen
Gesichtspunkten Material zur Benrteilnng des
französischen Staatsmannes , der uns während seines
Wirkens im politischen Leben ^ rankrei Iis lomel ?,n
schaffen gemacht ba «.

- Georges Clemenceau , 1841 geboren , i >i beute
über 78 - Jahre alt . Es gibt nur wenige Memchen -
fchickfale, die , wie dieses , von beitimmten Krund -
zngen zusaminengebalten werden , ^ e ' bit »er >tand -
lich wirkt die Perspektive , dies ' -Vbe - der Betrachtung
öffentlicher Tätigkeit eines Charakters ermbt , ver¬
einfachend , und niema . s wird , wer vor a .lein unter
dem Eindruck de^ Poi .tikers , teht , dem inenfchlichen
Charakter , der immer noch etwas Irrationalem rnelir
in sich trägt , ganz gerecht werden . Immerlün
wachsen politische und menschliche Eigenschaften
aus einer Wurzel . 'Lei Clemenceau kann das
besonders gelten . Dieser Sprößling der lierben
Vendöe , ans einem Adelsgeschlecht der Gegend
stammend , dem die lokale Uberlieferung ein beson¬
ders reiches Maß an bodenständiger Knorrigkei ^
und Härte nachsagt , hat sich , seinen Borfahren mich
innerlich verwandt , als Fleisch von ihrem >leiscl,
und Bein von ihrem Bein erwiesen . Er selbst n ?-
rust sich auch gern auf feine Herkunft . Als er un¬
längst dem Departement Bar , seinem früheren
Wahlkreis für den Senat , einen Besuch abstattete ,
bedauerte jemand , daß diese AbschiedSreife durch
trübes Wetter beeinträchtigt fei . „Ich habe nichts
gegen grauen Himmel , sagte Clemenceau . „Er
erinnert mich an die Bendse ."

Willmanversuchsn , bestimmte Grundeigenschasten
Clemenceaus , und zwar rein als Psycholog , ohne
( an sich ja naheliegende ) anderweite Motive bernus -
zugreiseu , so mag man von seiner Kamps - - und
Feüdelust ausgehen . Mit häuslichem >i.ampf be¬
ginnt bereits seine private Laufbahn . Als Student
der Medizin überwirft er sich mit seinem Bater
und geht nach Amerika , wo er sich durch französischen

N nterricht durchs Lebens schlägt . Aus dieser Zeit
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stammt übrigens auch seine gute Kenntnis des Eng¬
lischen , Sie ihm noch auf der Versaillcr Konferenz
von Nutzen war . Denn , da Wilson und Llovd
Georges nur sehr wenig Französisch können , so
war ihnen der dovvelsprachige Partner liei mancher
intimen Unterredung ( etwa mit dem seinerseits
schlecht Englisch sprechenden Orlando ) zugleich un¬
entbehrlich und ihnen gegenüber sehr wesentlich
im Vorteil .

Nack seiner Rückkehr aus Amerika beendete der
iunge Clemeneeau sein Studium und lieb sich als
Ar ; t auf Monmartre nieder . 1871 wird er hier zum
Bürgermeister gewählt . Aber er begnügt sich nicht
lange mit der Tätigkeit im kommunalvontischen
Nahmen . Aus dem Hotel de Ville gelangt er bald
nach oem Palais Bourbon und findet hier das wahre
Betätigungsfeld für den ihm eigentlichen politischen
Trieb , den er nach seinem Eintritt in die Kammer
alsbald entfaltet .

Die Ovfcr des Tigers .
Elemenceaus Auftreten in der Kammer weist

bal ^ die Züge auf , die für ihn charakteristischwerden
sollen . Er wird der am meisten genannte Minister -
stürzer . Dabei zeigt er zunächst keinerlei Ehrgeiz ,
sich an die Stelle der Beseitigten zu setzen, sondern
es o einigt ihm die Niederlage seiner Gegner . Auf
diese Weife verdient er sich den beute Ar aller Welt
bekannten Zunamen „der Tiger " , auf den er nicht
wenig holz ist . . „ ,

Die Zahl der von Clemeneeau gekürzten Mini¬
sterien ist ebenso groß , wie der Anlaß des Kampfes
verschieden . <sein erstes Opfer wird im Januar
1682 schon der grobe Gainbetta selbst : die von
Eleniencean geführte Linke verbündet sich mit der
Achten und stürzt bei der Abstimmung über die
Verfassungsrevision den allzu einflußreich Ge -
woraenen, - Gambetta folgt schon im Juni des glei¬
chen wahres Freyeinet , Jules Kerry 1885 , , Frey -
cinet nun zweitenmal 1886 , Goblet im Mai 1887 ,
Gr<'vv in ! Dezember des gleichen Jahres . Man
iann dabei nicht gerade von Konseauem der Grund¬
satze reden . Lo bekämpft Cleinenceau Freyeinet
oas erstemal , weil dieser ihm in der Wahrnehmung
der französischen Kolonialinteressen zu schlapp war ,
stnr -.t ihn aber das zweitemal durch Verweigerung
der Kredite für Tonkin und MadagaSka .

Clcinenceaus Svionageatfäre .
Im Jahre 1893 ereilt aber das Schicksal endlich

ihn selbst . Die Geschichte dieses Sturzes konnte für
ein vino wohl nicht ungeeigneten Stoff abgeben .
Der Neger Morton , der durch seine Streiche be¬
rühmte und berüchtigte Döroulöde — enfant terrchle
de" französischen Nationalismus — und ein Monueur
Millcoooe verbünden sich , mn in der Pariser Öffent¬
lichkeit das Gerücht zu verbreiten , Cleinenceau stehe
im Solde der englischen Gesandtschast , der er Ge¬
heimberichte liefere, - zur Bekräftigung zeigten sie
eine angeblich in der englischen Gesandtschaft ge¬
stohlene Svionenliste vor , auf der auch Elemenceaus
Nanie stand . Der damalige Ministerpräsident
Charles Duvuy , dem das Märchen zuerst zugetragen
wurde , schenkte ihm Vertrauen und , rief aus :
„Wären wir in der alten Republik Venedig , w wurde
man den Elenden nachts in einer Lagune ertränken ."
Clemeneeau versuchte sich in der Kammer zu ver¬
teidigen , wurde aber mit den Rufen >ss
niedergebrüllt . Er verschwand am 13 Jahre aus
dem politischen Leben .

O' lemenceail als Dramatiker .
Kern von der Politik wendet sich Clemeneeau

nur mehr einer kontemplativen Betrachtung der
Dinge zu und betritt — mit 6l) Jahren zum ersten -
inat — die schriftstellerische Lausbahn . Im Jahre
1901 wird ihm auch ein auße ^ r Erfolg zuteil : sein
Drama „Der Schleier des Glücks" erlebt im Renais -
saneetheater zu Paris seine erste Ausführung - -
natürlich eine Sensation .

Elemenceaus Witz .
Clemeneeau ist eben genau so ein Skeptiker und

Menschenveräckter , wie manch anderer grobe Fran¬
zose es war , wie Napoleon , wie Talleorand . Sein
Witz ist , wenn auch nicht die Jovialitat des Süd¬
franzosen , der leichte und heitere Sinn , sodann tn
erster Reihe Schlagfertigkeit , mit einem tüchtigen
Zusatz Bosheit . Aber immer weib er sich rasch zu
fassen . Als er neuerdings bei der auf einem Zer¬
störer gemachten überfahrt von London verletzt
wurde und bei Ankunft des Schiffes nicht wie ge¬
wöhnlich die Treppe heruntersprang , sondern nur
mühsam und mit fremder Hilfe herunterkletterte ,
bemächtigte sich aller Anwesenden eine Beklemmung .
Sobald er sie bemerkte , rief er : „ Das macht nichts ,
Levgues befahl nur feinem Zerstörer , mich zu zer¬
stören, " worgus sich die Wolke rasch verzog . Viel
häufiger freilich ist bei ihm die zweite Art : der kaus¬
tische bämische Witz . Bei seiner letzten Trnimph -

reise nach dem Departement Var überreichte ihm
eine Dame e-.ne sprechend ähnliche Statuette :
" ^ h Gott , wie häßlich !" rief er,- dann , die Bestür¬
zung der Dame bemerkend : „Aber Entschuldigung ,
doch nur , weil es zu ähnlich ist ." Natürlich verichont
er mit seiner beißenden Satire erst recht nicht seine
Mitmenschen, ' so wird ihm der folgende Ausspruch
über den jetzt ja so vielfach angefeindeten Klotz in
den Mund gelegt : „Ich habe Klotz die , v !nan ; en
anvertraut , weil er der einzige Jude ist , der nichts
davon versteht ."

ClcmeneeanS erste Ministervräsidentschafi .
Die Drenfusaffäre , die alle Gemüter in Frank¬

reich aufrüttelte , war das Ereignis , das auch
Cleinenceau nach seinem stürz und darauffolgender
Pause wieder ins öffentliche Leben hineinzog . In
seiner Zeitung „Aurore " unternimmt er einen un¬
ablässigen , täglich sich wieder erneuernden Kampf ,
ganz besonders gegen die Klerikalen , und etwas
vom Antiklerikalismus ist an ihm bis auf den beu¬
tigen Tag haften geblieben . Er hat es auch nachher
stets verstanden , die Klerikalen der volitischen Macht
sernzuyalten und betonte noch in seiner Straßhurger
Rede , Ende 1919 , die Notwendigkeit , den „welt¬
lichen Charakter" der Politik zu wahren .

Seit der Dreyfusafsäre verläßt er nun nicht mehr
die Politik . Im Januar 199 « in den Zenat ge¬
wählt , im Juli des gleichen Jahres Innenminister ,
wird er im Oktober zum e rstanmal Ministerpräsident .

Man bewundert gemeiniglich die Geradlinizkeit
seines volitischen Lebens . Mai » weist vor allem auf
die Linie bin , die , in beispielloser Weise , den Anfang
dieses Lebens — den Protest gegen die Annerion
Elsaß - Lothringens — mit seinem Ende , dem Kampf
niit Deutschland und Wiedereroberung der ent¬
rissenen Provinzen als „Triumph seines Lebens "
verbindet . Aber so rücksichtslos konseauent war
Clemeneeau nur in seinem Verhältnis zu Deutsch¬
land . Viel mehr enthüllte sich schon während
einer ersten Ministerpräsidenlschaft seine Jnkonse -

auenz sowohl in innen - als in auße :wolitischen Din¬
gen , und er selber , mit dem ihn kennzeichnenden
Zynismus , war es , der diese Inkonsequenz durch
das seither geflügelt gewordene Wort festnagelte '
„ Jetzt stehe ich auf der anderen Seite der Barrikade .'
Dies war seine Antwort in der Kammer aus die
Anfrage wegen des Verbots der Maifeier und der
Schikanen gegen die Consüdüration MnSrale du
Travail , Maßnahmen , die la so sehr von seinen
früheren liberalen Allüren abstachen .— In die Zeit
seiner ersten Ministerpräfidentschaft füllt auch die
berühmte Erhebung der Weinbauern in B6 ; iers ,
gegen die er mit militärischer Gewalt , wenngleich
unter Protest der Sozialisten und Postbeamten ,
einschritt ( 1997 ) . Im gleichen Jahr offenbart er
auch schon seine imperialistischen Instinkte .
Der Kampf gegen Freyeinet wegen Tonkin und
Madagaskar ist vergessen ) sobald er selbst die Macht
in Händen hat , unternimmt er die Eroberung
Marokkos : Lvautey besetzt Udfchda, beschießt dann
Casablanka , und Clemeneeau weiß auch in der
Eaffablanka - Affäre von 1908 die französischen
Kolonialinteressen gegen . Deutschland geltend zu
machen .

Am 29 . Juli 1999 stürzt er durch eine Zufalls¬
abstimmung und , obwohl zweifeltos im Besitze des
Vertrauens der Kammer , unternimmt er keine
Nachprüfung — eine großzügige Geste — und geht ,
um erst während des Krieges , als der erbitterte Ka v >?
nach außen und innen gleichsam den geeigneten
Mann sucht , wiederzukommen .

Der Diktator Clcmenccan .
Heute ist Cleinenceau der unbestrittene Diktator

Frankreichs . Das liegt schon in seiner Natur , aber
ebenso sehr , vielleicht noch inehr in seiner Hingebung ,
denn es fehlt in Frankreich nicht an Byzantinis¬
mus , dessen Sprachrohr die der jeweiligen voli¬
tischen Modeströmung liebedienernde Presse ist .
„ II sst msSnikiquswuroe dem Tiger jubelnd
bei seiner letzten Reise zugerufen , die ihn aus Paris
entfernte , um ihn zu seinen ersten Wühlern zu ent¬
führen , vielleicht auch , uin der inzwischen in Paris
zu Gunsten seiner Präsidentschaft unternommenen
Kampagne jeden Anstrich persönlicher Teilnahme

. zu nehmen . Es wird anderseits selbst sonst weit¬
schauenden Politikern erst heute klar, wie auch die
von Cleinenceau und seinen Anhängern betriebene
Blockpolitik , vielleicht diesen selbst unbewußt ,
durch die Fusion verschiedener Parteien zu einein
unversönlichen Minzen , der Diktatur ei neS Menschen
die Wege geebnet hat . Undg gleichsam , um das
Bild des Byzantinismus vollends abzurunden ,
soll Cleinenceau in letzter Zeit den Entwurf eines
die Beleidigungen gegen die Präsidentschaft der
Republik bestrafenden Gesetzes , also eine französische
I^nx Is,<zss,ö ms .jsLts .tis aus dein Staube der Akten
wieder hervorgeholt haben , um es in die Kammer
einzubringen .

Aber auch die Zahl seiner Gegnerist nicht gering ,
und zwar nicht nur im Auslände , sondern auch im
Jnlgnde . Diese Gegnerschaft wurzelt nicht nur in
feiner Diktatur , sondern auch in dem Bewußtsein
der Grenzen seiner angeborenen , lediglich auf
Kampf eingestellten Mentalität .

Der Sinn für die neuen sich aufdrängenden
positiven inner - und außenpolitischen Weltprobleine ,
für den Ausstieg der arbeitenden Klassen , für
Internationalismus , für gemeinsame Bekämpfung
des wirtschaftlichen Elends Europas geht ihm ab.

Die öeutsthe Republik.
Erweiterung der Dersicherungspslichi.

Die Erweiteruna der Versicherunasvilicht in der
Reichsanaestelltenversicheruna ist schon seit längerer
Zeit Gegenstand der Beratung bei den zuständigen
Reichsstellen und diese Erwägungen nähern sich dem
Abschlüsse . Danach wird der Kreis der Versicherungs¬
pflichtigen bedeutend erweitert werden . Die Neu¬
regelung soll so erb >lgen . daß sie am 1 . April d. I .
in Kraft treten kann. Während bisher 5909 bezw.
7999 ^ Einkommen die versicherungspflichtige
Grenze bildeten , sollen künftighin alle Angestellten
mit einem Einkommen bis zu IS 999 der Ver-
licherunaövflicht unterworfen werden . Durch die be¬
deutenden Verschiebungen in den Einkommensver -
bältnissen der Angestellten haben sich auch die
Voraussetzungen für die bisherigen VerfickerungS-
areiv .en vollständig geändert , so daß dieser Sachlage
nun Rechnung getragen werden wird .

Mayers Nachfolgefchaft .
Der scheidende Reichsschatzminister Or . Mayer

schlug , wie der Demokratischen Partei - Korrespon -
dem geschrieben wird , als seinen Nachfolger vr .
Wieland vor . Seit lange n sei e S der Wunsch der
deutschen Techniker gewesen , in den führenden
Stellen Männer der Praxis zu haben . Dr . Wieland
habe im Parlament die Ansprüche der Techniker
wiederholt vertreten .

Or . - InF . Ii . L. Philipp Wieland , der im Wahl¬
kreis 31/32 ( Württemberg ) gewählt worden ist , ist
Fabrikant in Ulm a . D . und steht im 57 . Lebensjahr ,
U . a . besuchte er die lZeolo incius^rlolls cmi.vnz . lv
in Lausanne , studierte auf der Bergakademie
Clausthal Maschinenbau und Che -nie , war bei der
Firma Gebrüder SuUer in Winterthur als Volontär
tätig und trat dann 1889 in das väterliche Geschäft
( Wieland u . Co . , Messingwerie , Mm ) ein , dessen
Teilhaber er im so lgenoen Jahre wurde , vr . Wie¬
land ist Mitglied des Vereins deutscher Ingenieure
und feit 1999 Abgeordneter des württembergifchen
Landtags ) von 1912 bis 1918 ivar er Vorsitzender
der nationalliberalen Fraktion dieser Körperschaft .

Löhne und Teuerung .
Wie die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " berichtet ,

hat vor kurzem umer dem Vorsitz des Staatssekre¬
tärs Geib im Reichsarveitsininisieriuin eine Be¬
ratung über die Krage stattgefunden , ob durch zweck¬
mäßige Anpassung der Löhne an die Lebens -
haltungspreise in den Tarifverträgen eine Ver¬
ringerung der Arbeilerkümpfe erreicht werden
könne . Im Laufe der Aussprache äußerten fast alle
Redner ernste Bedenken gegen eine mechanische
Anpassung der Löhne an die Preise der Lebens¬
haltung , weil dadurch eine ständige Steigerung
aller Preise zu befürchten sei . Dadurch wurde alt¬
gemein die große Bedeutung oer vom ReichSarbeits -
ministerinm veranlagten Lebensbaltungs - und Lohn -
statistik für eine angemessene Lohnbemessung und
für die Ausgestaltung des Tarifvertrages anerkannt .
Die Frage , wie die Ergebnisse dieser Statistik in
der Praxis bei Tarifvertrags - und EinigunzSver -
handlunen zweckmäßig zu verwerten feien , wird
von der ZentralarbeitSgeineinschaft unter Be¬
teiligung des Reichsarbcitsministerimnö eingehend
geprüft werden .

Mrtschaslspolitische Forderungen .
( Eigener Drahtbericht .)

b. Berlin , 19. Jan . Die vier wirtschafKpolitrfchen
Verbände der deutschen Landwirtschaft bieten eine
Btratmrz mn Äertrcrera i>. : bürgerlichen Parteien
ab, in der sie folgende Programmpunkte aufstellten :
l Die Viehwirtschaft soll sofort freige¬
geben werden 2 . Die Bewirtschaftung der Kar¬
toffeln soll mit dem laufenden Wirtschaftsjahr ihr
Ende erreichen . 3/Vci Brotgetreide soll vom
1 . August ab grundsätzlich freie Wirtschaft
eintreten . 4. Milch und Butter , soweit sie zur

Versorgung von Kindern , Kranken und stillenden
Müttern notwendig sind, sind durch Liefe rungk -
verträge zu beichaffen

Lupxe , Oberbürgermeister von Nürnberg .
(Eigener Drahtbericht .)

k>. Nürnberg . 19 . Aan , Zum Oberbürgermeister
von Nürnbera ist der bisherige Bürgermeister Dr .
L u v v e - Frankfurt a . M . . der demokratische Na -
tionalversaminlungsabacordnete . als einziger Kan¬
didat a-ewäblt worden .

Widerstände gegen die heimfchc Bauernpartei .
( Erzener Drahtbericht . i

b . München . 19 . Jan . Die von Dr . keim an¬
gestrebte Wirtschaftsvereinigung der baverischen
Bauern begegnet bei den Bauernbündlern in Nieder -
banern starkem . Mißtrauen . Es wird erklärt , die
Volksvartei Dr . Heims sei doch nichts anderes als
das alte Zentrum , das nur Verrat am Bauern - und
Arbeiterstand aetrieben habe. Deshalb müsse der
Bauernbund selbständig vorgehen .

Die Eisenbahnerbewegung .
Schließung von Eisenbahnwerkstätten und Ent -

lassung von Arbeitern .
Berlin . 19 . Aan . ( Wolfs .) Außer der Eisenbabn -

werkstätte in Nied hat die Regierung während deo
letzten Eisenbahnarbeiterausstandes wegen Unwirt -
schaftlieReit des Betriebs auch noch die Eisenbahn -
werkftätte in Weddau und Mülheim - Svel -
dort im Eisenbahndirektionsbezirk Essen und die
Eisenbaknhauvtwerkstätte Nivves und Crefeld -
Ovvum im Eisenbahndirektionsbezirk Köln ge¬
schlossen und sämtliche Arbeiter ent¬
lassen . Ferner ist den Eisenbahnarbeitern bei
der Betriebswerkstätte in Kirckiwebe im Eisen¬
bahndirektionsbezirk Münster , die zunächst in vas-
siver Resistenz und dann gleichfalls in einen wilden
Streik getreten war . eine Frist zur Wiederaufnahme
der Arbeit gestellt worden . Da die Arbeiter von
dieser Bereitwilligkeit der Verwaltung . >ie weiterhin
zu beschäftigen , keinen Gebrauch gemacht haben , son¬
dern weiterhin von dem Dienst ferngeblieben find,
find sie gleichfalls entlassen worden . Rn allen diesen
Fällen hat die Regierung wie bei der Schließung
der Eisenbalmwerkftätte in Nied geglaubt . eine wei¬
tere Vergeudung der Staatsaelder vor
dem Volke nickt mcbr verantworten zu

Chemnitz, 19 . Jan . (Wolfs.) Bon der Eisenbahn¬
direktion wird den Zeitungen mitgeteilt , daß infolge
Ausstandes der Güterbodenarbeiter die
Eil - und Jrachtgüterabfertigung bei den Annahme¬
stellen Chemnitz-Nordbcchnhof . Chemnitz- Düdbahnhof,
Chemnitz-Hilbersdorf . Chemnitz- Altdorf und Chemnitz-
Kewpel bis auf weiteres gesperrt wird. Ein : Aus¬
nahmebehandlung erfahren Lebensmittel . Der P e r-
sonenzugverkehr !mrd aufrecht erhalten .

Dresden , 1k . Iari . ( Wolff . ) Au der Streikbewe¬
gung der Eisenbahnarbeiter hatderOrt - llerband
Leipzig einmütig beschlossen , die noch offenen
Wirtschaftsfragen nicht durch Streikmaßnahmen zu er -
ledigen , durch die ihre wirtschaftliche Lage im allge¬
meinen nicht gebessert würde . Ein Streik im jetzigen
Zeitpunkt würde überdies zu einem politischen Streik
werden und diesen lehne er grundsätzlich und mit
Entrüstung ab.
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Saüijches Lanöestheater .
Zum erstenmal :

Helden .
,.Komödie in drei Akten von Vernarb Sh «w.

Wirkliche und ehrliche Feldzugsteilnehmer sollten
restlos diese Holden in Anführungszeichen be,uchen .
Mt der Shawschen satirischen Entfernung des Hel¬
dentums mochte mvn ihnen eine diabolische Freude .
2ie selbst wissen am bosten, daß es gerade 10 wenig
üvie Äöuige vor dem Kammerdiener Helden vor dem
unbestechlichen Lebensegoismus gibt . Wenn man mit
Recht und blutend ernster Einseitigkeit einwendet , daß
liini 'zehn Millionen in diesem Weltwahnwitzkrisz den
beiligcn Heldentod bewußt oder den sogenannten
Heldentod gezwungen erlitten haben und daß darun¬
ter ganz gewiß die allerbesten und reinsten Helden
sich befinden , so ist trotzdem an dem unerbittlichen ,
schonungslosen , «ber mit unsaßlicher Gescheitheit wid
schlagendem Witz geführten Shawschen Beweis nicht
(zu rütteln . Die Heiden im Grabe tastet keine,Satire
an , sie erstickte denn in Zorn und Tränen .

^ eder Kriegsteilnehmer weiß aus eigenem Erlebe »
und — bei rücksichtsloser Einkehr , sowie aus unzähli¬
gen Beispielen anderer , wie das angeblich erbärmliche,
in Wahrheit aber den einzigen und höchsten Besitz bil¬
dende, Leben sich jämmerlich vor dem Tod fürchtete.
Die Jugend gewiß , die warf es leicht weg , weil ne
es nicht kannte . Nicht aus Stärke , ^ londern aus
Schwäche. lTheodor Fontane : „Die «schwachen nnd
immer gleich für den Qpfertod .

"
) Jen : schwache

allerdings ist der verehrungstvürdigste Ruhmestitel
und wird es bleiben , bis die Welt so reif ist wie Shaw ,
der einen Krieg als eine fälschende Groteske zu for¬
men vermag . Dann auch wird man selbst einen Krieg
wie den der toll gewordenen Welt der Jahre 1914- 18
als ein blutiges Narrenspiel ansehen .

Solcherlei Betrachtungen mutz man nicht anstel¬
len beim Besuch der Shawschen .Helden , aber sie
steigen mit der ernüchternden Leben-Sehrlichkeit und
Durchdringuiigskrcrft gerade beim Soldaten auf , der
seinerzeit von Stunde zn Stunde vas Leben neu
lzefchenkt bekam Und der, ach, hinter dem Vorhang
des Krieastheaters so viel an zerschlissenen Kulissen ,
an derschinutzten Veri 'ntzstncken gesehen, von allzn
eifrigen Sousflenren geHort nutz — unzählige
„Waschzettel" gelesen bat. . Eine Kleinigkeit als
Beispiel . Mancher mochte m dem heutigen Stück
vielleicht nicht begreifen , daß es schwierig sein soll,
drei Regimenter nach Philippopel zu schaffen. Der
Schweizer Geschäftssolöat machte es spielend ; , die
ruhmglänzenden Offiziere mühten sich vergeblich ab.
Auch im deutschen Heere wäre eS bei dem ausge¬

sprochenen Materialkrieg allzu oft besser gewesen ,
es wäre statt eines onbeholfenen rotgestreiften Obei>
guartiermeisters der Rahonchef vom Warenhaus
Wertheim und beim General der Pioniere der La-
gerverioalter der Maschinenfabrik Kund und Kenner
am Tisch gesessen !

Wie ist es mit den Auszeichnungen und manchmal
mit der Ursache des Erfolas . uvie mit dem Glück ge¬
wesen ? . Nur das Rieseiiinaß eines Shaw könnte
dieses Kapitel zur vollen Kraft schreiben . Er . der
lange vor dein nun zu Ende geführten Kriea schon
seinen sarkastischen und vbrasenvernichtenden Kern
herausaeschält und in unglaublichem Reichtum die
halbbarbarische Balkongesellschaft in überwältigen¬
dem Hiiwor und abjoiut echter Satire nocb nebenher
spielend gemalt hat .

Bange Parantheie : Wären wir für die Shaw -
sche Satire reif oder nur offen , wenn wir Sieger
geblieben wären ? O Welt des Irrtums , 0 Welt des
liebe » ^ clis ! Ans der Niederlage müssen wir unsere
Kraft fcböpfcn . Wird uns der Sieg der Niederlage
werden ? ,

Abgesehen vom Dichterischen muß dem Politiker
Shaw von uns Deutschen Reverenz erwiesen werden .
In der Objektivität des übernationalen Genies
hat er bei Ausbruch und währenddes Krieges auch
die jenseits des Kanals liegende Schuld festzustellen
sich nicht gefürchtet . Der beißend scharfe Jrländer
war der Wenigen einer , von den vierzehnhundert
Millionen , die im Hörenkesfel ihren Verstand nicht
verloren . Ewiger Tnumvh des Geistes , als man
mit der Materie sich das Leben zerschlug. Ein Dichter
war es , ein Schreiber , der Satiren macht , der über
Kaisern , Präsidenten und Feldberrn stand , der über
dein ererbten holden Wahn , über der im Zwang
gehaltenen Menschheitsunreife klar blieb !

Was war jün vt an dieser Stelle bei der Berliner
Besprechung des Iaakobsdramas von Beer -Hof -
mann gesagt worden : das ist der Wert der geistigen
Veranstaltung , daß sie weit über den zufälligen und
augenblicklichen Gegenstand hinaus den Geist be¬
reichert und befruchtet . Gewiß auch ohne diese
Kvmvlikation freut man sich der Ausführung einer
Komodie >me der der „Helden " von Shaw . Das
aber ist der Hauvtwert des viel angeieindeteil , viel
verschuldenden und verschuldeten Theaters , saß
es dem Geist Freiheit und Bahn gibt , Leben , Luft ,
Licht , Lust und Schwung nach der Mühsal und dein
ärgerlichen Popanz der Brotarbeit . Kommt dazu ,
daß das Theater eine gute Ausführung schenkt ,
wie eS an , Samstag geschehen ist , so wird man wahr¬
haft gestärkt , beflügelt und sogar der verhängnis¬
dunkeln ZukunstSdrohmrg ein wonniges Stündlein
lang entrückt. Nicht alle Hörer natürlich vermögen
einer Sbäwfchen Komödie mit der auch dem Humor
zustehenden Würde zu folgen . Sonst hätten diese
billigen Besucher nicht leer gelacht , als Shaw im

ersten Akt den schlastaumelnden und hungerzer -
störten Soldaten in einer wundervollen Selbstver -
ständiichteit und Treue auf die Bühne brachte .
Ein richtiger Soldat kennt das und bewundert in
Shaw eine geradezu unfaßliche Intuition und
Einfühlungskraft .

Das Haus war dicht besetzt,' gerade alte Front¬
soldaten hatten große Freude und erkannten mit
webeni Humor — find wir doch als die Geschlagenen
hellhörig und hellsichtig — das wahre Gesicht und
den echten Ton des Krieges . Trotz der komödie -
gelwrenen Stilisierung .

Felix Baumbach hat in Zucht und Umsicht das
Satirspiel inszeniert . Die Stimmung war voe -
nehm durchgehalten , Vlatten Karikaturen kein
Raum gegönnt , und doch waren die überwältigen¬
den Komiken , wie eS sich gehört , ausgenützt . Wenn
für die Raina etwa eine Lina Carsrens noch zur
Verfügung gestanden hätte , wäre der Gesamt -
charatter des Stückes interessanter und schlagender
herausgekommen . Gewiß ivar Gertrud Faltner
gemodelt und geformt ? aber von Haus aus konnte
sie , die gretchenhak , anmutig , hascherlmäßig lieb
und kußlich die Lausebaronesse spielte , das sprung¬
haste , erotische und instinktderbe Wesen der Halb¬
asiatin unmöglich treffen . Auch Hedwig Holm
ivar trotz Tracht und Schminke nicht fremdartig
genug . Da sie aber sozusagen nie etwas uin -
ichmeißen kann , gelang ihr eine genügende Ver¬
körperung . Geschickt und beherrscht vermied Rudolf
Essek die mannigfachen Klippen der tragenden
Rolle des schweizerischen Werkeltags - und Jn - der-Tat -
Helden . ( Hier darf als schwererer Einwand gegen¬
über der Komödie nicht übersehen werden , daß ein
Hotelbesitzerssohn als ReiSlänser im modernen
Balkankrieg unmöglich ist . ) Insbesondere der ge¬
fährliche erste Akt gelang de n Künstler schlicht ,
dezent und durchaus überzeugend . Ein idealer
Kinoosfizier und berufsmäßiger Nähmädelherzen -
brecher war der bulgarische Major von Robert
Bürkner . Mit Knnst und Gewandtheit bewältigte
er die zahlreichen und plötzlichen Metamorphosen .
Wie aus einem Bild dos Simplizissimus -Thönq ge -
schnitten ivar Hugo Höckers Held in Hemdärmetn .
(Genial empfunden "

, wie er bei der Kritik über den
Unfug des WaschenS eine nngezieferabwehrende
Handbewegung machte ! ) Von wohianzebrachter
derber Wirkung war auch Wse NoormonS Bal -
kankommanideirfe. Sie bot den köstlichen Thp einer
Jahrmarktspanoptikumkiassiererin . Pauil Müller
schuf vortrefflich die slawische Bedientenseele und
schlaue Gestalt , wie wir sie etwa aus Tausend und
eine Nacht kennen.

Darsteller und Regisseur wurden mehrfach ge¬
rufen . - - "0.

Literatur .
Die Reichsverfassung nebst den ergänzenden Ge¬

setzen , mit Erläuterungen und Sachregister , von Dr .
Werner Brandis , Amtsrichter und Eisenbahn -
syndikuis a . D ., Verlaz Julius Beltz, L-rngemalza ,
Preis 6 Mark.

Dn landläufigen Ausgaben unserer Gesetze mit
Erläuterungen pflegen in der Art bearbeitet zu fein ,
daß ' bei den einzelnen Paragraphen auf ergänzende
Bestimmungen hingewiesen wird , die sich in frühe¬
ren Gesetzen befinden, oder auf Ausführungen in
juristischen Büchern oder Zeitschriften . Dadurch
wird das Verständnis des Gesetzes oft wenig geför¬
dert . zunächst überhaupt nicht, wenn der Benutzer
die angeführten Gesetze, Bücher , Zeitschriften nicht
zur Hand hat. Der Verfasser hat den Inhalt der
in bezug genommenen Gefetze oder Schriftwerke
wiedergegeben . In seiner Art ist hierdurch ein
knapper Führer durch unsere Verfassung nnd Ver¬
waltung -entstauben , soweit es sich um Reichsrecht
handelt . Das Buch bringt außer der Verfassung
auch den vollständigen Text vieler ergänzenden be¬
setze und Verordnungen , so die vorläufige Verf .rs-
s'Ung das Wahlgesetz nebst Wahlordnung , das So -
zialisierungssesetz usw .

Wie man 59AI Heizmaterial bzw. Hausbrand spart
und die Koblennot beseitigen hilft , aibt die gemein¬
nützige Vereiniauna „veimkultur " Wiesbaden nacv
der bewährten Erfindung eines Lieizunasfachmannes
in einer ausführlichen Tcbrift . ca . 199 Seiten , be¬
kannt . .. Sparsame Heizung " von H . Ge¬
rold u . E . Abiat . mit vielen Abbildungen , be¬
schreibt einfache z . B . in Saalfeld in 4lX>9 Haushal¬
tungen bewährte Vorrichtungen , die in Herde und
Oefen für wenige Mark Unkosten eingebaut , die
Hälfte Brennstoffe und Kosten erivaren und z . B .
schon mit 4—ö Briketts das Mittaasessen kochen , mit
ti— 19 ein Zimmer 12 Stunden lang aut durchheizen
lassen . Auch für Badeöfen und Waschkessel ist die Er¬
sparnis einzurichten . Ferner aibt die Schrift weit¬
gehende Aufklärung über alle Heizungsanlaaen . Aus¬
nutzung aller Brennstoffe und ist >o in jetziger Zeit
für jeden Leser recht beachtenswert . Sie wird N -r
Frcs . /Mk. 2.S9 durch alle Buchhandlungen nnd vom
Heimkulturberlag in Wiesbaden . Postscheckkonto
Frankfurt 2S399 . Zürich V1II/S23Z , geliefert . , «Ab¬
druck einzelner Absätze des Inhalts mit Luellen -
anaabe (auch Preis ) erlaubt .)
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Aus öen Parteien .
Der ersie demokratische Kandidat .

<Eigen er Drabtbericbt >
Berlin . 1V . Jan . Der Parteitag der Deutschen

Demokratischen Partei für den Bezirksverband Ber -
hat für die nächste« ReichstagSwahlen im Wahl -

Berk « al ? ersten Kandidaten Dr .
' Friedrich

von Siemens , den Sohn von Werner Siemen »,
^ gestellt .

Der Parteitag des Zentrums,
aestern in der Wandelhalle des Reichstaas in
? kieaann . wurde durch eine Rede des General -

^ kretärs der Zentrumsvartei . Abg . Dr . Maximilian
Weisser einaeleitet . Der -Redner schloß mit dem
Wunsche, der Parteitag möae aetraaen sein von
Ellenseitigem Vertrauen , von dem Mute gegen¬
einander und von dem Mute , aemeinsam mit dem
tanzen Volke am Wiederausbau zu arbeiten .

Saüische Politik.
Aus dem Geschäftsbereich des Justizministeriums.

. Das Reichsniarineamt bat seinerzeit für die Dauer
^ 6 Krieges bestimmt , dak Marinemannschaften . die
' " rem aktiven Dienst aenüat baben . insolae des Krie -
«cs aber nicht entlassen worden sind und Unteroffi -

mit denen nicht weiter kapituliert wird , zur
^ crheiratuna . ebenso wie die Mannschaften des
-öeurlaubtenstandes keiner Erlaubnis des Dienst -
^ ? rgesctztcn bedürfen . Wesen Mannschaften wird
^ elmebr vom Stammarineteil ein Ausweis für die

. Standesämter ausgestellt . dak sie zu ibrer Verhei¬
ßung einer militärischen Seiratserlaubnis nicht
^ d>>rsen . Nun sind die bisherigen Swmmarine -
Me in Abwicklunasämter umgewandelt ^ worden .
^ Kommandeure der Stationsversonalämter in

und Wilhelmshaven beben die Prüfung der
5^ iratsaesuche ' und die Erteiluna der Heiratserlaub -
'»s für Deckoffiziere . Unteroffiziere und Mannschaf -

der Marine übernommen .
. Das Justizministerium wird nach Schluk des
Rufenden Schuljahres wieder eine beschränkte An -
?akl von Anwärtern für das Gericht sichre i -
^ ,? ramt aufnehmen . Ende Avril d . wird die
"achste zweite juristische Prüfung abgehalten werden .
Die Verlegung der Forstabteilung der Technischen

Hochschule.
Der Streit um die Verlegung des forstlichen Unter -

Mts von Karlsruhe und Tübingen an die Frei -
"Urgxr Universität scheint keineswegs , wie es vor
Ewigen Wochen den Anschein hatte , beigelegt zu sein .
Zunächst wird bekannt , dak Vrof , Dr . Waaner . der
Ordinarius der Forstwissenschaft in Tübingen , den
Auf an die Freiburaer Universität abgelehnt bat .
weiter wird aus Stuttgart gemeldet , dak sich immer
noch kräftige Opposition gegen die Wahl <veci -
?urgz geltend macht , und man vor allem in Tü -

Universitätskreisen Heidelbekg als geeignet
gezeichnet. Die Verlegung des Forststudiums von
Güdingen nach Freibura beruht , wie seinerzeit mit -
? " eilt . aus einem einstimmigen Beschluk des würt -
^ mbermschcu Landtags : an eine Zurücknahme ist

zu denken .
Die Besichtigung der Betriebswerkstätten.

Der seinerzeit vom Landtag eingesetzte varlamen -
Arischx Uruersuchunasausickuk zur Besichtigung und
Prüfung der Betriebswerkstätten bat seine Arbeit
nahezu abgeschlossen. Die Besichtigung der Betriebs -
L^rkitätte in Konstanz hatte insofern ein erfreuliches
Aaebnis . als sich eraab . dak der Zustand und die
^ rhgltnisse in dieser Werkstätte und auf der Werft
°ute sind. Diese Besichtigung soll das beste Eraeb -
"' s von allen im Lande gebracht baben .

Bürgermeister Huegel
^°n Ettlingen war vom Gemeinderat in Weinbeim
Gadens aufgefordert worden , sich um die dortige
Auraermeiiterstelle zu bewerben . Die Ettlinaer
Bürgerschaft will aber Sueael nicht ziehen lassen .

einigen Tagen fand nun eine Besprechung der
^ orsi^ nden säuitlicker Fraktionen des Rathauses

Bürgermeister Sueael statt . in der ibm erneut
volle Vertrauen und die volle Anerkennung aus¬

krochen wurde . Diese Ausivrache hatte das Er -
«ebnis . dak Bürgermeister Stiegel seinen Posten in
Ettling en nicht verläkt .

^orslaudsMung der Handwerkskammer
Karlsruhe.

Wir erhalten folgende Zuschrift :
^ Ter Borsitzende der Handwerkskammer , Stadtrat
^ ' cnmann . leitete die VorstandSsitzuny am 13 .
^ Fits mit der Stellungnahnre über die Ver -
I ^ etung des Handwerks im Vorberei -

^^ " dcn R e ichs w ir t scha fts ta t ein . Der
.̂ "twurf einer Verordnung über den vorläufigen

i. ^ chswirtschaftsrcrt hat die Kammer veranlaßt , die
x^ Nche Regierung dringend zu ersuchen , gegen die
^ chaus unzuläiigliche Vertretung des Handwerks
" genannter Korporation beim ReichSwirtichasts »
zMiiterium Einspruch zu erheben Wie die geplante
ZWammensetzunz des Vorbreitsnden ReichSwirt -
zzĵ tsrats abermals deutlich zeigt , sind tatsächlich
^ . Reichsministerien auf diite Wirtschafts - und
>^Sialpolitir eingestellt , die . gelinde bezeichnet .« >>d w e r k s r e m d ist. Dadurch wird das Hand «

^ in den Oppositionsring gedrängt .
^ Vorstand erhellt in letzter Stunde seine
vA ^ende Stimme und das dringeiide Verlaufen .
^ dem vorgesehenen Wirtschaftsparlament jene
^ »5^ Ksgruppe ihrer Bedeutung entsprechend Sitz

stimme erhält , ohne deren hingebungsvolle
>,i Arbeit im Wiederaufrichten unserer schwer dar -

^^ egendeti Wirtschaft schlechterdmgs nicht Ml
N » ist .uls M ^ jed des Vorbereitenden ReichsHirtschafts -

kei/ ^ . einberufen werden , wer die Wählbar -
? Nationalversammlung besitzt. Auch hier -
sicherte der Vorstand lebhafte Bedenken . Ein

^ '.ernch NUer , sachkundiger Rat in wirtschaftlichen
Les? ^? êtzt eine dtirch längere Praxis geläuterte
iy^5" serfährung und eine tiefere Einsicht in die

Zusammenhänge Abhängigkeiten und Wech-
Birkungen des Wirtschaftslebens voraus , was nur

i>.>c,^ reifterem Lebensalter zu finden ist. Es sollte
die Wählbarkeit zum Reichswirtschaftsrat

Lebei '̂ sjalbr gefordert werden .
Bedauern nimmt der Borstand der Kammer

^ "er Entscheidung des Neichswirtsch -aftsminister
wonach der Lehrling Vereinen irzend -

/ ohne Genehmigung des Lehrmeisters
ivsii^ 1 auf Grund des Artikels 1S9 der Ver -
" om ? >̂es Deutschen Reiches vom II August 1V1S ,
"Und ^ Vereinig « ngsfreiheit zur Wabrung

der Arbeits - und Wirtschaftsbedin -
Iejs^

". .^ ur jedermann und für alle Berufe gcwähr -

daz ? Vorstand ist der Ansicht , daß leider dadurch
^ . getrübt und teilweise unmöglich
teit Denn nach der Mündigen Arbeits -

der Lehrling in Jugendorganisationen ge¬

zerrt . wo die Knrzsichtigteit und unersättliche Pro¬
fitzier seines Meisters ldes verzopften Jnnungs -
bruders ) zur Tagesordnung stellt. M<ni braucht sich
dann nicht zu wundern , daß . wie in Karlsruhe , von
der Freien sozialistischen Jugendorganisation der
Antrag gestellt wird , die Totenfeier für Liebknecht
und Rosa Luxemburg gemeinsam mit der U . S . P .
zu begehen . Auf die Selbsttätigkeit des Lehrlings
kann sich die Ausbildung nimmer stützen. Hier
treffen wir auf den fundamentalen J ^rmm der Ge
werkschaften , die vergessen , daß allein ) :e Zucht , der
Zwang zur Arbeit , auch zu solcher, die minder an¬
genehm ist , der Bildung des Charakters dient .

Abermals tritt der Vorstand für eine zeitge¬
mäße Entschädigung der Lehrlinge ein . ? ie
Kammer >vird von den Orgpnisationen des Hand¬
werks erneut eine der teuren Zeit entsprechende Ent¬
lohnung der Lehrlinge verlangen Die Zahl der
Lehrlinge ist im Kammerbezirl von IMX) ani 1 , No
vember 1918 auf 58K> qm 1 . November 1919 ge¬
stiegen . In den metallverarbeitenden Gewerben , die
Elektromonteure , Mechaniker und Schlosser beschäf¬
tigen , ist immer noch ein Ueberangebot an Lehr¬
lingen zu verzeichnen , was aber keineswegs eine
geringe Entlohnung begründen darf . Eine Anzahl
von Gesuchen älterer Lehrlinge um Verkürzung der
Lehrzeit wurde genehmigt , desgleichen mehrere
Stipendi engesuche.

Der Vorstand nahm auch Stellung zum neuen
U m s a tz steu e r g e f e tz. Bekanntlich besteht keine
Befreiung mehr für kleine Betriebe , die bisher bei
einem Umsatz von nicht mehr als 3<XX1 ^ befreit
waren . ES ist jedoch eine Pauschalierung der klein¬
sten Betriebe vorgesehen . Der Vorstand stellt sich auf
den Standpunkt, , da-ß die Freigrenze in Anbetracht
der herrschenden Teuerung auf mindesten « k><» 9 ^
festgesetzt werden muß . Von lZOVO— 19 <XX) ^ Um¬
satz soll dann eine Pauschalierung eintreten . Ein
Umsatz bis zu KOK ) der heute dem Einkommen
ieden Arbeiters entspricht , kann nickzt nochmals be¬
steuert werden , weil in den Umsatz auch das Ein¬
kommen des Handwerkers enthalten ist.

Um einen nennenswerten Ausfall in der Neichs-
kasse wird es sich hierbei nicht bandeln , weil bei der
Geldentwertung das kleinste Unternehmen einen
größeren Umsatz als LOA) hat . Nur Zwergbe¬
triebe würden ganz frei bleiben .

Der Vorstand nimmt ferner Stellung ge-gen die
neuerdings wieder auftauchenden Kommunal i-
sie rn n g s b e st r e bu n ge n , die dem Haudwerk
drohen und in den Stadtverwaltungen , vielfach unter
anderen Vorwänden , beantragt , oft aber nicht sofort
vom Handwerk erkannt werden . So wird beispiels¬
weise ,>der Kohlenersparnis wegen " ein Zusammen¬
legen der Bäckereibetriebe versucht , was meistens auf
weiter nichts als auf eine Kommunalisievung hin¬
ausläuft . Die Handwerker können gar nicht genug
aufpassen , um die oft unter anderem Namen gehen¬
den Bestrebungen zu erkennen : besonders müssen
sich jene Handwerker und ihre Freunde , die Stadt¬
verordnete sind , ihrer großen Pflicht und Verant¬
wortung dem Handwerk gegenüber bewußt sein .

Zum Schlüsse beschäftigte sich der Vorstand der
Kammer mit der bevorstehenden Landeskonfe¬
renz , die sich unter Berücksichtigung der durch die
Revolution geschaffenen Verbältnisse mit der Um>-
gestaltung des Schulwesens , mit der Bildung eines
Gärtnereiausschusses in der Landwirt¬
schaftskammer und mit der Zugehörigkeit eines
größeren Schrei ne reibet riebes zum Hand¬
werk befassen wird .

Ms Saden.
Zwlmgsmietungen in Dienstwohnungen.

Das badische Arbeitsministerimn bat au die Bc -
zirksämter einen Erlak gerichtet , in dem ausgeführt
wird , dak auch die Inhaber von Dienstwohnun¬
gen die angesichts der Wohnungsnot als über¬
zählig anzusehenden Räume zur Verfügung
zu stellen haben u . bei mangelndem Entaeaenkommen
der Gemeindebehörden hierzu gezwungen werden
können . Indessen dürfe die Ausübung der Kwangs -
befugnis der Gemeinden nicht zu einer Verletzung
der staatlichen Interessen , besonders nickt zu einer
wesentlichen Beeinträchtigung oder Erschwerung des
Dienstbetriebs führen . Inwieweit Räume von
Dienstwohnungen zur Unterbringung Wohnungs¬
suchender ohne Verletzung der dienstlichen Interessen
in Anspruch genommen werden können , sei letzten
Endes durch die betreffende Dienststelle zu beurteilen .
Der Erlak betont dann aber , die Wohnungsnot ver¬
lange gebieterisch , dak die Staatsbehörden und die
Inhaber von Dienstwohnungen dnrch bereitwillige
Abgabe überzähliger Räume Entgegenkommen zei¬
gen und den privaten WohnungSinbabcrn ein Bei -
iviel gehen .
Der Kampf um die freie Wirtschaft und die Tabak -

freigäbe.
. Bruchsal , 18. Jan . Eine außerordentlich stark

besuchte Versammlung der Vorstände und Mitglieder
der Bauernvereine und sehr vieler Bürgermeister
aus dein badischen Unterland , vor allein ans den Be¬
zirken Bruchsal , Bretten . Eppingen , Sinsheim , Wies¬
loch. Schwetzingen . Karlsruhe und Dur lach
beschloß, an das Präsidium des Bad . BauiernvereinS
eine Entschließung zu richten , in der die sofortige
Aufhebung aller und jeder Zwangswirt¬
schaft gefordert wird , besonders die sofortige Frei¬
gabe des Tabaks und die Aufhebung sämtlicher
Verordnungen über Kartoffeln , Eier . Obst, Wein ,
Oelsaaten , Hanf und Flachs im Wirtschaftsjahr 1S20.
Wenn die Freigabe von Brotgetreide und Fleisch in
Berlin auf unüberwindliche Schwierigkeiten stoßen
sollte, so werden Preist gefordert , die die Produk¬
tion lohnend machen .

- Schwetzingen . 18 . Jan . Die Bauernvereinigung
des Bezirks Schwetzingen befaßte sich in einer Ver¬
sammlung mit der Tabakfrage , wobei sich die
Anwesenden dahin aussprachen , daß , wenn die Frei¬
gabe des Tabaks nicht erfolgt , die Pflanzer ihren
Tabak , nachdem er eidlich Verlvogen ist , selbst ver¬
steuern und ihn im freien .Handel verkaufen wer¬
den Die Tabakpflanser erklärten , daß sie gute Zi¬
garren zu Zü bis 20 Pfg . herstellen könnten .

- Oftersheim bei Schwetzingen . 18 . Jan . Die
Polizei beschlag-nahmte einen Wagen , auf dem sich
35§ Zentner Rohtabak deslinden , der gestohlen
worden war . Drei Begleiter des Fuhriverks wur¬
den verhaftet .

— Mannheim , >9. Zgn . Der 25 jährige ledige De¬
korateur Friednch Fertig mar nächtl cher Weiss in ein
Kinotheater in der .^littelstraße emgäsninen, um dort in
c,nem Geräteraum m übernachten . Tcn i^askochapparat
zündete er zum Erivärnicn an und schlief darüber ein .
Am Morgen wurde Fettig tot aufgefunden : offen¬
bar ist er infolge Gasvergiftung gestorben. — Der
Seniorchef der Ludw 'gskafener Bausirma Josef Hoff-
mann Lc Söhne , .ttouinierzienrai und Baumelster Frau ?
Hoffmann , ist im Alter von 76 Iabren gestorben .

— Mingolöheim , 19. Januar . Hier wurden die
Newohuer mr Nachtzeit von oeni , eindringenden
Wasser überrascht. Im Haus : oes ^ osef Dorchart
drang da6 Wasser in das « chlaizunuier der Kinder .
— Die Wasserinass« ! , die von den umtiegciiden Höhen
Michelfeld , Eichtersheim und Oestringen
herabschössen , gefährdeten den Bahnkörper , so daß der 9-Uhr-
Schnellzug über Schwetzingen geleitet wnd .« mußte .

- Herbolzheim bei Freiburg , 18 . Jan . Eine Voll¬
versammlung der Ortsgruppe Christlicher Tabak¬
arbeiter protestierte gegen die Freigabe des
Tabaks und forderte das gesamte Fabrikanten -
tum und sämtliche Tabakarbeiter des oberbadischen
Bezirks auf , sich diesem Protest anzuschließen , weit
durch die Freigabe des Tabaks der Ruin des ganzen
Tabakgewerbes herbeigeführt würde .

Konzert des Mnnergesangvereins
Karlsruhe.

Der Männergesangvereiu Karlsruhe veran¬

staltete au gestrigen Sountianachnüttag im Gntracht -
saale zur Feier seuies 37. Stiftungsfestes ein 'Konzert ,
das einenaußerordentlich anregenden Verlauf nahm . Mit dem
, indrucksvolleu „Gotenzug"

, einer interessanten Schöpsuua
des hiesigen MusiklekrerS Rob . Pracht , eröffnete der statt
liche Männerchor den Reigen der Darbietungen nnd
fand damit wie auch mit seinen weiteren Vorträgen den
starken Beifall der Zuhörerschaft . Der Chor verfügt
über frisches Stimmatenal , feme Hauptstärke liegt im
klangvollen Baß . Man erkannte de» Hleiß , mit dem der
Chormeister Adolf Bernhard die nicht leichten Chöre
emstudlert hatte . Unter sem -rtcmpcramentvoilen , zwingenden
Leitung sang der Chor mit großer Hm abe, in gutem Zu¬
sammenklang der einzelnen Stimmen und fein nuanciert .
Stimmungsvoll bot er die „Herbstnacht" von Wemzierl,
auch zwei Lieder von Matbieu Ne »nanu „Ein Wörtchen
nur " und „ Unlenn Fenster " wurden ansprechend gesungeu.
Zwei Volkslieder „Ach bleib bei mir " — in der Be¬
arbeitung von Ludwig Baumann ^ und das heitere
„Mädel wink" beschlossen eindrucksvoll das Konzert, das
erneut Zeugnis von dem emsigen Streben des Mäuner -
gesangvereins gegeben hat , m der Pflege des deutschen
Liedes sein Bestes zu leisten, . .. .

Hervorragende Solisten hatte der Verein für sein Konzert
gewonnen. Opernsängerin ElisabethFriedrich sang mit

p achtvoller Entfaltung ihrer sich immer reicher ent¬
wickelnden Stimwe zunächst drei Lieder von Arthur
Kusterer , von diesem am Flügel aufs trefflichste unter¬
stützt. Man freut sich immer wieder, Schöpfungen dieses
außerordentlich begabten, schasfeusfreudigen Kompomsten
zu hören, denn aus ihnen spncht ein echter Musiker . <so
fanden auch gestern die drei Lieder, das 'stimmungsreiche
„Liebesgabe"

, „Tausendschönchen- , eine reizvolle Ver¬
tonung eines Lönsschen Gedichts , und Cäsar Flaischlens
„ Tandaradei "

, eine der gehalwollsten Liedschöpfuugen
Kustercrs , überaus herzliche Ausnahme , zumal Fräulein
Friedrich deu . Liedeni eine ausgezeichnete Vermittleiin
war . Hohe Anerkennung verdient die Künstlerin auch
dafür , daß sie immer wieder für die von dein früheren
Karlsrnher HoikapeUmeister Georg Göhl er vertonten
Löns -Lied -r sich einsetzt. In diesen schlichten , einfachen
Gesäugen steckt ein überraschender Reichtum an Schön¬
heit und Stimmnngskiaft . Zum erstenmal wurden
gestern die Lieder mit Harfenbegleitung gesungen, was
ihnen ganz neue Reize verlieh. Der Meister dieses In¬
struments , Anton Schimek , begleitete die von Fräu¬
lein Friedrich mit sichtlicher Freude gesungenen
Lieder mit der bei ihm gewohnten Künstler¬
schaft . Es war also kein Wunder , daß das
schwermütige „Komm mit " , die neckischen »Tanzlied "

und „Auf der Gartenbank " reichen Beifall fanden . Das
Schönste war aber ein „ Abendlied"

, dessen tiefer , ein¬
dringlicher Stimmung sich wohl niemand entziehen konnte.
Für den begeisterten Beifall des Publikums dankten
Fräulein Friedrich und ihr Begleiter' mit mehreren
^

Vorher schon hatte Herr Schimek m einem Harfen¬
solo , emer Fantasie über das Volkslied »Wenn ich ein
Vöglein wär " von Pharis Alvars , durch seine fabelhafte
Technik und die hinreißende Art seines Spiels die
Zuhörer fasziniert.

So bot das Konzert eine Fülle erlesener künstlerischer
Genüsse, die noch lange in den Herzm der Zuhörer nach¬
klingen werden . Eine Ehrung von Mitgliedern sowie
ein F ftball folgten dem Konzert.

M s öem Staötkreife .
Die Uebersüllung in den kaufmännischen Berufen .

Der Akademische HilfSbutiö an der Universität Frei -
burg i . Br . hat sich an die Stadtverwaltungen mit
dem Ersuchen gewendet , mit Hilfe der öffentlichen
kaufmännischen Stellemiachweise für eine bevor¬
zugte Unterbringung der Akademiker zu sorgen .
Hierzu teilt uns der GewerkschaftSbund der Ange¬
stellten mit , daß die Stellenlosigkeit der kaufmänni¬
schen und anderen Angestellten immer noch sehr
groß ist, daß aus den Großstädten noch Stellenlosen¬
zahlen von 700 bis iilXX) und mehr lerueldet werden
und daß durch die Abgabe von Schiffsmaterial und
^ euidelsschisfe an unsere Feinde weitere Ange -
sirllte brotlos werden . Diese Verhältnisse sind so
. h'geme .n ' kcnnt , daß das ÄorZ ^hm des Hilskbun -
des für die von ihm vertretenen Kreise keine Hilfe
sein kann . Angehörige anderer Berufe können nur
vor dem Eindringen in den kaufmännischen Beruf
gewarnt we>Äen , wenn sie sich Enttäuschungen er¬
sparen wollen .

Künstlerische Darbietungen in der Ttädt . Festhalte .
Der Zua der Zeit bringt es mit sich, dak die so¬
genannten Festhallekonzerte nicht mehr allein auf die
Orchesterleistunaen beschränk: werden können . Ihnen
gesellen sich ietzt Verführungen aus anderen Kunst -
«ebieteu zu die jene Mannigfaltigkeit herbeiführen ,
die das Publikum liebt . Für dieses mag es dabei
von besonderem Reiz sein , die Sterne , die ihm vom
Theater t>er als leuchtende bekannt sind , ganz in der
Näbe bewundern zu dürfen . Nicht Zuletzt sind es
diese erklärten Lieblinge , die den Konzerten ein
Stamwvublituin schaffen . Gestern stellte das Lau -
destheater wieder eine künstlerisch disziplinierte
Truppe , die unter Führung des Ssrrn Neu -
gebauer klassische und moderne Werke neben
avarter Kleinkunst in aefälliaer Weise bot . Eigentlich
überflüssig zu sagen , dak unser lvriscker Tenor mit
seinem nie versiegenden Goldauell in der Kehle und
seinem gewinnenden , das Geistige erschövsenden Vor -
traa wiederum brillierte . Nicht allzu viele Tenöre
sind es . die , dem Nimbus der Rampe entzogen , sich
eine solch gefestigte Position im Konzertsaal hier
sogar zur Festballe geweitet ! zu erringen vermochten .
Ebenso natürlich , daß er ohne Zugabe nicht davon¬
kam . „Niedliche kleine Dingerchen " darf man von
den Tänzerinnen Kirschnick und Hermann
sagen , die nach Tonstücken vou Brahins . Schubert
und Boeckerini ihre leicht beflüaelte Kunst boten .
55rl . Kirschnick tanzie ttott in schmucker Kostümie -
runa einen ungarischen Tanz . Die Grazie und Tän¬
delei des Biedermeier verkörverte Frl . Hermann in
Gebärde und RbvtbmuS recht glücklich . In einem
„ Frühlingstanz " vereinten beide Tänzerinnen ihr
Können , und sie sahen ihre Leistungen durch starken
Beifall anerkannt . In humoristischen Vort »-agen
und Liedern zur Laute fanden die ' olistiscken ^,ar -
lnetungeii ihren Abschluß . Die Lied ^rvonräae vou
Frl . Genter bedeuteten für die Besucher eine au -
genehme Ileberraichung . Tie gesanglichen » . ivven
wußte sie erfolgreich zu vermeiden und so ihre Lei¬
stung auf das mimische und d llamatoriiebe Gebiet
zu verlegen . Schon immer bat sie das deklamato¬
rische Element , dessen Auswirkung vorwiegend der
Dialekt aestattet . beherrscht und >

'
o blieb ihr der Er¬

folg treu . Alle Vorträge — und das in hier beion -

ders angemerkt — trugen das Gepräge künstkrnchen
Möllens : auch iene . die aus der Svbare der leicht¬
geschürzten Musen stammten , waren frei von Ztmis
muS und Zote. Musikdirektor Soffmann be¬
gleitete am Flügel mit bekannter Fertigkeit . Iliir ^
der sachkundigen Leitung von Herrn üiudolvb
spielte das Harmonieorckester m beacutenswertei
Klangschönbeit und dokumentierte aufs neue , dak die
Kapelle ihren Platz ausfüllt . Jeder Vortr - g wnr -,-
mit anhaltendem Beifall bedacht

Colosseum . Das neue Programm ist vonmegend
auf dat . humoristische Moment eingestellt .
rein Akrobatische ist meist mit erlxrterrcken Zuizen
bedacht , so daß man außer vollwertigem ^lrtiitentum
auch unterhaltende Stunden genießt , ^ en grotest --

komiscken Auftakt bestreitet Richards , ein Elaitiker
erster Klaffe , dessen karikaturistische Exzentrik ort
schallende Heiterkeit auslöst . Für die atzenden ^ .>ca

priolen eines Zeichners ist der Mann eine vmnd -

grübe . Lederer und Partnerin gestalten ihr »ppicl
mit Reifen und Keulen zu einer Darbietung von
vornehmer Eleganz utid wohltuender ^ .nm 'UN
Ep« rny führt in das Reich der modernen Magie mft
all ihren Raffinements und Ueberraschungen . Er
verwandelt die Bühne in ein Dekorationsstuck von
asiatischer Buntheit , die in ihrer Leuchtkraft ?ehr
reizvoll wirkt . Außerdem muß man die Neichha . -
tigkeit seiner Tricks bewundern , die spannend und
unterhaltend bis zum Ende sind. Was die Artisten
George und Charlie in ihren ikarischen Spielen zei¬
gen , ist bis in die kleinste Nnanee vortrefflich her¬
ausgemeißelt und durch originelle Aufmachung zu
äußerster Wirkung gesteigert Das Wort , vom so¬
genannten schwachen Geschlecht auch in körperli -v" r
Hinsicht Lügen zu strafen , sällt den Schwestern En -
derS nicht schwer. ?lber es ist doch etwas Ungewöhn¬
liches . wenn eine Evatochter eine andere und nech
zwei Diener des EolosseumS auf ihre muskul ^ en
Arine zu nehmen vermag . Die uns durch ihre dra¬
stisch- komischen Chorgen vom Bauerntheater ber ver¬
trauten Geberts behaupten sich mit ihren Ban «"en-
duetten auch sehr gut Ihre drollig - kräftigen V ' r -
träge in bayerischer Mundart schlagen durch . Mit
einem Musikalakt , der ein glückliches Gemisch v?n
Können und Humor darstellt , schließt das gediegene
Urogramm , das bei flotter Unterstützung durch di ?.
.HauSkapell « wieder jene Zugkraft ausübt , die man
ihm wünschen darf .

Körvervcrlekuna . Am Samstoa nachmittag ver¬
setzte ein Wirt in der Altstadt <Hyem betrunkenen
Arbeiter , der mit Gewalt in feine Wirtschaft ein¬
dringen wollte , mehrere Schläae mit ?viem Billard¬
stock aus den Kopf , so dak dieser eine Kaviverlekung
davontrug und in bewußtlosem Zustande ins Städ¬
tische Krankenhaus gebracht werden mußte .

Beschlagnahmt wurden 4 Zentner grünes L>olz.
das von einem Möbeltransvorteur und einem Fuhr¬
mann im .Hardtwald entwendet worden war urH an
einen Wirt verkauft werden sollte .

Letzte Nachrichten .
Das Verlangen nach Auslieferung des Kaisers .
Paris , 19 . Jan . Meutert Dutasta hat gestern

dem holländischen Gesandten die Note
überreicht , in der di« Auslieferung des eb -
maliaen deutschen Kaisers verlangt wird . Ein
Funkspruch meldet ergänzend aus Paris , dak die
Note Ml ) Worte enthalte und uiiverzüalich dem hol¬
ländischen Minister des Aeukern übermittelt wurde .

Gegen die Auslieferung .
München, 19. Jan. (Wolff.) Die demokratische

Landtagsfraktion brachte den Antrag ein, die
bayerische Regierung möge bei der ReichSleitung dahin
wirken, daß von dieser alles geschehe, um die Bestim¬
mungen des Versailles Vertrages Wer die Ausliefe¬
rungen , deren Ausführung Regierung und Volk mit un¬
auslöschlicher Schmach bedecken müßte , nich ' zur Aus¬
führung gelangen zu lassen.

Heimholung unserer Kriegsgefangenen aus
Frankreich .

Köln . 17 . Jan . lWolsf . i Die Re >chsit?lle Köln
für die Kriegsgefangenen teilt mit : Heute abend
l>eainnt die Abfahrtder deutschen Lecrzü ^ie
zur Heimhokuna unserer Kriegsgefangenen aus
Frankreich . Das Eintreffen der ersten Züge in den
Durchgangslagern wird sofort bekannt gegeben
werden .

Thom geräumt.
Danzia . 19 . Nan . iWolff .l Die Befehlsstelle des

17 . A .K . teilt mit : Tboru ist geräumt . der
Stadt herrscht Ordnung und Rübe . Der Ab¬
marsch verlief , abgesehen von dem Fall Argenau ,
über den noch Verhandlungen schweben, obne Rei¬
bung . Die U e be r n a h m e k o m m i s si o n ist be¬
reits tätig . Ein Generalstabsoffizier verbleibt noch
einige Tage in Thorn .

Der Streik italienischer Poslanzeslellk.'n.
Rinn . 19. Jan . ^Stesani .i „Messagero " meldet,

dak die zweite und dritte Kategorie der Post - .
Televbon - und Telearavben an aest eil¬
te n den Streik dieser Angestellten verurteilt
haben , da mehr uud mehr politische Motive zuwge
träten . Immerhin ist man einer Aktion auf leaalem
Wege zur Verwirklichung der Lohiifo . derungen
durchaus nicht abgeneigt . Nach der „ Evoca " wird
Nitti infolae der Neubildung des Kabinetts in
Frankreich seine Rückkehr nach Italien verschieben .
Aus diesem Grunde wurde auch der .Zusammentritt
des Senats vom M . aus,26 . Januar verraat .

Zur Offensive der Volschemiflen .
AnnavoliS . 19. Jan . lWolsf . I ..Washington Von "

meldet , dgk Trotzki erklärt habe , die näcb ' le Uu >-
gabe des bolschewistischen Heeres sei der '.'lnarirr
auf Polen und die baltischen Staaten .

Die norwegische Lcbensmittclhilfe für Wien .

Cbristiania , 19. Jan . iWolsf .i ?nn Densiag a ht
von hier der dritte Hua mil e b e n 6 in i t t e l n
» ach Wien ab . Es sind bcreus >o viele neue G i . i
eingegangen , dak man mit dem Abgang eines v ' e -
ten Zuges in den Taaen des Februar rechnet . E n
fünfter Zu » wird wahrscheinlich etwas später oo »
gesandt werden .

Zurückziehung der amerikanischen Streitkräfte
aus Sibirien .

Washington . 19 . Jan . lWolsf .i Die Regierung bat
soeben an 5avan geantwortet , daß iie an¬
gesichts der obwaltenden Umstände vorziehe , ihre
Streitkräften us Sibirien zurückzu¬
ziehen , dak die Entsendung einer Verstärlu . ' g
ihr nicht zweckmäkia erschiene und dak sie durch die
A«>freckrerbaltuna in ein Ungewisses Unternehmen
hineingezogen werden könnte .

GeMMche WtiewlWU.
Bon den Nerven . Wenn wir ermattet und lei -

stungSvnfähig werden , dann sind eS nicht die Ner¬
ven , die versagen , sondern der Betriebsstoff des B . ,, -
teS oder der Nerven ist vermindert oder aufge¬
braucht . Er kann dem Körper wieder zugeiüi ' rt
werden durch Wollmuths elektro - galvonischen 'Ap¬
parat .
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Ju das Handelsregister » ist eingetragen :
Zu Band Ii O .8 . 84 zur yirma Rudolf Hugo

Dietrich , Karlsruhe : Dem Kauimauu Hans Dietrich .
Karlsruhe , ist Prokura erteilt .

Zu Band IV OL . 147 zur Firma Ferdinand
Kientz Wwe .. Karlsruhe : Die Prokura des Georg
Emil Ruf ist erloschen . Dem Buchdrucker Ferdi¬
nand Kientz , Karlsruhe .Ist Prokura erteilt .

OL . 248 zur Firma Junker A Ruh . Karlsruhe :

Karl Sooeriu . Eugen EhrenSberger , Ludwig Sar
tork . Otto Nagel , vr , Äaltber Jiirgensen und
vr . Ferdinand Ruh sind erloschen .

Zu Band V O , Z . 90 zur Firma L. I . Ettlinger ,
Karlsruh « : Die Gesaintvrokureu der Kaufleute
Julius Idstein . Emil Baer und Simon Rothheim
sind erloschen . Kaufmann Heinrich Mane hier ist
als Gesamtvrokurift bestellt und berechtigt , gemein¬
sam mit einem anderen Gesamtprokuristen der
Gesellschaft diese zu vertreten .

O »ö . 230 zur Firma Hermann Schuler , Karls¬
ruhe : Dem Kaufmann Karl Seubert , Karlsruhe ,
ist Prokura erteilt .

Zu Band Vi OL . 74 zur Firma Heinrich Baer
Söhne . Karlsruhe : Dem Kausmann Norbert "
Karlsruhe , ist Prokura erteilt .

O .Z . 10S : Firma und Sitz : Kriedr !
Karlsrnhe . Einzelkaufmann : Friedri
Robert Stirn , Kaufmann . Karlsruhe .
Agenturen .» ^O .Z . Iii? : Firma und Sid : Jacob
Karlsruhe . Einzelkaufmann : Jacob
Kaufmann , Karlsruhe .

Karlsruhe , den 16. Januar 1S20.
BadischeS A« tsgeri «lit » . II .

t Hertz .

ch Stirn ,
ch Angufi
tWaren -

Jobann ,Johann ,

In das Handelsregister v Band >V O . -Z 20 ist
zur Firma Mitteldeutsche Kreditbank , Filiale
Karlsruhe , eintragen : Das stellvertretende Vor¬
standsmitglied Albert Heichelheim . Gießen , ist aus
dem Borstand ausgeschieden . Direktor Robert
Lötz . Esien . ist zum stellvertretenden Vorstands -
mitglied ernannt . Die Prokuren der Bankbeamten
Pgul Moses . Berlin und Wilhelm Hülsen , Frank¬
furt S . M „ sind erloschen . Den Bankbeamten Re -
aieruugsassessor a . D . Georg Obernesser und Otto
Bartholomäus . Berlin , ist Gesamtprokura dergestalt
erteilt , dab jeder derselben berechtigt ist , in Ge¬
meinschaft mit einem Borstandsmitglied oder stell¬
vertretenden Vorstandsmitglied die Gesellschast zu
vertreten .

Karlsruhe , de » 16. Januar 1W0 .
BadNches Amtsgericht v 2.

In das Handelsregister v Band IV O . Z . Si> ist
zur Firma Badische Vertriebsftelle , Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Karlsruhe , eingetragen :
Die Vertretungsbefugnis des Geschästsiührers
Kaufmanns Josef Steinhardt hier ist beendet .

Karlsruhe , den 1ö. Januar 1S20.
BadischeS AmtSaericht v S.

In das Güterrechtsregister Band ix ist ein¬
getragen :

Seite 413 : Maisch Paul , Kausmann . Karls¬
ruhe u . Ida geb . Berner . Bertrag vom L. Januar
1S2U . « Gütertrennung .

Seite 414 : Koch Gustav . Architekt , Karlsruhe -
Daxlaudeu und Lina geb . Kohlmann . Vertrag vom
7. Januar 1S20. Gütertrennung .

Karlsruhe , den 16. Januar 1920.
Vadisches Amtsgericht S 2.

VrivalspargeseWast
in Karlsruhe .

Die abgerechneten Sparbücher werden am
RS., iiv . und SR» Januar von 9 —4 Uhr —
ununterbrochen — zurückgegeben. Kassen¬
verkehr findet an diesen Tagen nicht statt.
(G. d. A.) Gewectschaftsbund

der Angestellten .
Der für Dienstag abend >/z8 Uhr im Fried -

richshos angesagte Vortrag oes Herrn Schneider -
Sachse« findet nicht statt .lVeneraloeriammlung findet Mittwoch abend

Uhr pünktlich im Elefanten , Kaiserstr. statt .
Vollzähliges Erscheinen ist dringend notwendig .

Der Vorstand «

MMsverskelgernng
Am Dienstag , den

A>. d. Mts , nachmitt .
1 Uhr, werden aus dem
Nachlatz des verstarb.
Kiefer Gg. Ernst Wwe.
Langestr .W in Rüpvurr ,
deren Fahrnisse , be¬
stehend in Bettwerk ,
Schrein werk und Kü¬
chengeschirr gegen Bar¬
zahlung öffentlich ver¬
steigert .

Ortsaerickt v .
Äeriteigernng .

Die Tevvich « des ehe¬
maligen Fürstenbaues
d . Personenbahnh . hier
werden am Donnerstag ,
de« Ä2. Januar dö . Js ..
nachmittags S Uhr . im
Vorraum des Marauer
Bahnhofes , westl . Flü -
ael des Auknahmeaebäu -
deS gegen sofortige Bar¬

zahlung »ersteigert . Von
1 Uhr ab können die
Tevviche im Versteige -
rungsranm besichtigt
werden .
Karlsruh « . 10. Jan . 1920
.pochhanbahfliilsistsrei I ,

Wer tauscht
eine 2 bis 3 Zimmer -
wobnun « in Karlsruhe ,
Müblbura od . Darlan¬
den aeaen eine schöne
2 Zimmerwoknuna in

Psorzheim -Brötzingen .
Auaebote unt . Nr . 7866
ins Taoblattbüro erbet .

Tausche meine schöne
r> Zimmer -Wohnung in
Mannheim mit einer
v . 7—8 Zimmer -Wohn . in
Karlsruhe . auch Haus -
kaus . Angebote unter
Nr . 7S8S ins Tagblatt¬
büro erbeten .

WmvlW
Heidelberg —Karlsruhe
hochherrschastl. 7 Zimmerwohnungin

Heidelberg
mit jedem modernem Komfort in bester
freier Lage ist abzugeben gegen etwa
entsprechende in

Karlsruhe .
Angebote unter Nr. 7447 ins

Tagblattbüro erbeten.

Frdl . Mansardenzim »
nier an nur soliden
Herrn zu vermiete « .

Sofi - nstr. , 37 iv

In der Nähe der Hoch¬
schule such, wir gröberes

Magazin
ev .MMeilsräulne
zu mieten .
„ Pakuv " G . m. b. H ..

Kaiserstrahe 14 ».

Filiale
zu übernehmen gesucht .
Angebote unt . Nr . 7SS4
ins Taablaltbüro erdet .

M Mödl. MMN
möglichst mit elektrisch
Licht und Pension aus
1. Februar von solidem
Herrn zu mieten gesucht .
Angebote unter Nr . 7581
ins Tagblattbüro erb .

Tausch.
Studierender Beam -

lensobn sucht für das
Sommersemester Auf¬
nahm « bei auter Fami¬
lie in Karlsruhe gegen
Austausch eines solchen
nach Freibnra . Anaeb .
unter Nr . 7521 i . Tag -

Geld
verleiht in kurzer Zeit .
Selbstgeber v - lull Mark
an auswärts an jeder¬
mann bei monatlicher
Rückzahlung durch

Sr . Buchieither
Karlsruhe

Draisstr . 17. 2 Trepven .
Sprechzeit von 2— 6 Uhr
nachm . Strena diskret .

seienims .
Tücht . Modistin sucht

sich mit 8000— 1V 000 ^
an Pubaeschäst tätig zu
beteiligen . Angebote un¬
ter Nr . 7562 ins Tag -
blattliüro erbeten .

« SW »
Perfekte

SlMWjt «
möglichst im Anwalts -
betrieb erfahren , für so¬
fort oder später gesucht .
Angebote unter Nr . 7545
iuS Tckablattbüro erbet .

Köchin
welch« auch Sausarbeit
übernimmt , für sofort
gesucht .

A . Hildeubraud .
Erbvrinzenstr . 31 . Lad .

Gewandle
StWWW

keine Anfängerin , von
Grotzfirma ver 1. Fe¬
bruar gesucht . Angebote
unter Nr . 7544 ins Tag -
blatibiiro erbeten ^

stemtWii
keine Anfängerin .
sürbtesigesEugros -
lmuS zu sofortige «,
Eintritt gesucht .
Gest . Angebote unt .
Nr . 7541 ins Tag¬
blattbüro erbeten .

Fleißiges Mädchen für
Haus - und Küchenarbeit
sür sofort gesucht .

Gasthos zur Rose .
Kaiservlatz .

Tü Mkre.s
^

cbrlickes

mit guten Zeugnissen bei
gutem Lohn zum 1 . Fe¬
bruar gesucht :

Krieg str . 8L . 2 . Stock .
Tüchtiges

Mädchen
für Küche und Haushalt
versosortoder I . Februar

gesucht .
K«rv«n5traste 17. 2 St »

Lehrmädchen
zum Weibnähen , aus
achtbarer Familie gesucht
sowieMaschiuennäherin -
nen für Wäsche gesucht .
Frau Beideck , Wil -
helmstrake 13. vartcrre .

« « »
in langjähriger Ver¬
trauensstellung , in Buch¬
haltung sowie allen vor¬
kommenden Büroarbeit ,
bewandert , sucht auf
l . Avril gleiche Position ,
am liebsten als Sekre¬
tärin . Angebote unter
Ztr . 7577 ins Tagblattb .

Fräulein
sucht per 1. April bzw .
1. Mai Stellung .aus das
Büro eines Kurhotels
oder Sanatoriums im
Schwarzwald . Dasselbe
war längere Jahre in
ähnlichem Betriebe tä¬
tig. Perfekt im Ma¬
schinenschreiben , Lohn¬
buchhaltung, Registra¬
tur und der leichteren
Korrespondenzen . Kost
u. Wohnung frei , wäre
angenehm . Lege Wert
aus gute Behandlung ,
Angebote unt . Nr . 7SN
ins Tagblattbüro erbet.

Zuverlässige , ehrliche

Zeituugslrägeriu
für MG Ettlingen
Bezahlung gesucht . Näheres
Tagblatt , Karlsruhe .

bei guter
Karlsruher

Zur selbständigen Leitung des Büros einer
mittleren Fabrik in der Nähe von Mannheim

tiichtigen erfahrenen

SMM M SmesWStllk
NM baldigen Eintritt gesucht . Angebote unter" r - 7572 ins Tagblattbüro erbeten .

Tüchtigen , zuverlässigen

Portier
Krie -isinvalide , für mittleres
Werk in der Nähe von Mannheim
gesucht . Angebote unter Nr . 7571

ins Tagblattbüro erbeten .

Dame
sucht Stellung i . krauen -
losem Hausü . od . zur
Unterstützung der krank .
Saussrau . Ang « b . unt .
Nr . 75!!0 ins Taablattb .

Blusen . Röcke. Klei¬
der, Kostüme, Mäntel .Nindertleider . K«a
denaniiiae werden an¬
gefertigt beiat bei

Srau Dlirr .
Lessingstrake 45 II .

Elegante und einsacke

Kosliime. Mäntel
und Zackens

werden tadellos unter
Garantie ana « fertiat .

I . Weber .
Sirschstr . 28 . 3 . Stock .
Sckmittmusicrverrauf .

gepolstert , zu vertaufen :
Rbeinstras !« 70IV .

Laute
hochfeines Saloninstru -
ment . Spottpreis 140
Angebote unter Nr . 7394
ins Taablcttbüro erbet

Satz-Laute
Meister - Instrument ,

vorzüglich im To » , als
Konzert - Nrrstrumeut ge¬
rinnet . Aukeraewöbnlick
kunstvolle Ausführung .
Preis u . nähere Angab ,
tvbotoaravhilche Wieder¬
gabe ! aus Anfrage unt .
Nr . 7541 ins Taghlatt -

6 gebr .
u . neue
»u verk . Werver . Schiit »
,« nsirake vö . Laden .

Schreibmaschine.
Sichtschrift , abzugeben .
A. Beller . ,vübsck» tr . 20 .
HMWewgir

2 .00 X 1 .50 X I .W , dazu
Saug - » . Druckvumve
in gutem Zust . zu verk .

Wilhelm Krieger .
Durlack . Waldstr . 3V.

TeleiMonMI .
Kleine M vcrkf .
u . arokeVklvt Werner ,

Sckützenstr . !>̂!. Hof .

verk BÄrkliiistr . IN >.
Zeitsckriste » .

vollst . Kaüra . aus uns .
itickr - ^ ciezirkkl . wie

Gartenlaube . Daheim ,
lieber Land u . Meer .
Universum u . a .. solange
Vorrat , geben billig ab :
A . Lincks Äuckliaudluug .

Kaisersiraste 04.

Wk -
' Emailherö

m . Kuvkerkchiis u . schön ,
schw^ Herd zu verkauf . :

Schntzenstr . 5. 5 . Ladeu .

semn - ll . ^ amei .Mer
neue u . gebr .. mit und
ohne Gummi , zu verk . :

Weruer . Schützen »
strafte 55

"
Laden .

'schönes
Damenkostüm
Gröhe 42 - 44 mittlere
Figur ist zu verkaufen ,
daselbst auch ein schöner
ISkar . Ring m . Amethyst -
stein . Akademiestr . 30. 3.
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Die cioppelten Hummern .
Aus de « Erinnerungen eines Kriminalbeamten .

Bon H. Stein .
<26 , — Nachdruck Verbote».)

Wilewski fuhr weiter : .
Einige Tage vorher — es mag am achten oder

Sehnten gewesen sein , erschien nun Chiemetzki
plötzlich in Königsberg und fragte mich , ob ich
imstande sei , am Verfalltage zu regulieren . Ich
sagte ihm , daß er zunächst bis zu diesem warten
müsse, ließ aber einsließen , wie er über eine
Verlängerung dächte. Da machte er mir einen
anderen Vorschlag . Er wollte mir das Papier
zurückgeben und versprach mir obendrein eine
sehr bedeutende Summe , wenn ich die Hand zu
einem unlauteren Geschäft böte . Er hatte wohl
während des Krieges ein großes Warenlager
auf unredliche Weise zusammengebracht und ich
sollte ihm als Direktor unserer Bank behilflich
sein , dieses in Deutschland zu Gelde zu machen.
Ein Millionengeschäft für ihn , eine richtige
Schmuggleraffäre , bei der ich deu Hehler spielen
sollte . Sie haben recht, ich hätte ihn gleich der
Behörde ausliefern müssen, aber dazu war ich
wegen jenes Wechsels zu feig . Natürlich lehnte
ich ab , und daraufhin schrieb er mir jenen Brief ,
den ich zu zerreißen vergessen habe , und ver¬
suchte am folgenden Tage und dann noch öfter ,
mich zu überreden .

Dann erhielt ich , wie ich Ihnen schon sagte,
von unerwarteter Seite Geld , forderte mein
Papier zurück und gab dem Manne in unver¬
blümter Weise zu verstehen , daß ich nun keine
Rücksicht mehr kennen würde , ivenn er nicht
sofort abreiste . Das ist alles . Mit den gestoh¬
lenen Scheinen hat er ebensowenig zu tun wie
ich .

"

„Herr Direktor , ich muß Ihre Geistesgegen¬
wart wirklich bewundern , Sie haben eine er¬
staunliche Geschicklichkeit , sich Märchen auszu¬
denken , nur dürfen Sie von uns nicht verlan¬
gen , daß wir Sie glauben .

"

„Sie sagten ja , daß Sie Chiemetzki zu finden
wissen? Nun also , dann werden Sie ja er -
faln en "

„Das werden wir allerdings , aber ich rare
Jhuen , lieber vorher "

Wilewski brauste schon wieder auf .
„Ich habe Ihnen die Wahrheit gesagt . Wenn

Sie nicht glauben wollen , kann ich es nicht
ändern . Halten Sic mich wirklich für so dumm ,
wenn ich mit dem Manne z-usammen so etwas
begangen hätte , seine Visitenkarte herumliegen
zu lassen nud seine Briefe nicht zu vernichten ?"

„Sie wollen also nicht gestehen ?"
„Ich habe nichts zu gestehen .

"
„Wie Sie wollen . Sie werden schon sehen,

wohin Ihre Hartnäckigkeit führt ."
Der Richter war wütend nnd ging hinaus .

Draußen sagte er zu Schlüter :
„Wir kommen nicht weiter .

"
„Das Beste wird sein , ich fahre sofort wieder

nach Warschau und kümmere mich um den
braven Chiemetzki.

"
„Das ist in der Tat das nächstliegende , wenn

es mir auch leid tut , daß Sie schon wieder —"

„Das bin ich gewöhnt . Aber noch eins . Hat
e» nach Ihrer Ansicht noch Zweck, Fräulein
Montana hier zurückzuhalten ?"

„Ich glaube kaum . Wir wissen ja , wo sie zu
finden ist und werden das weitere veranlassen .

"

Während die Herren durch die Korridore den
Amtszimmern zuschritten , begegnete ihnen
Berta Koppel , die den ersten Besuch bei ihrem
Manne machen wollte .

Welch eiu Wiedersehen !

In Wirklichkeit waren seit Ottos Verhaftung
erst einige Tage verflossen und doch war es
beiden , als seien es Monate und Jahre .

Berta mußte sich zusammennehmen , um nicht
laut aufzuschreien , als sie die Zelle betrat , in der
Otto saß. Wie schmal sah er aus ! Wie hohl
die Wangen ! Und wie vergrämt war sie selbst!

Der Wärter ließ sie allein und sagte beim Hin¬
aufgehen :

„Also eine Stunde , Frau Koppel !"
Daun schloß er hinter ihnen ab und sie sanken

einander in die Arme . Sie preßte ihren Kopf
an seine Brust und schluchzte leise und er strei¬
chelte ihr weiches Haar .

„Meine gute , liebe Berta !"
Sie klagten sich gegenseitig ihre qualvollen

Stunden , und Otto fand nicht Worte des Dan¬
kes genüg für sein tapferes Weib .

„Wer sollte an dich glauben , wenn nicht ich ?"
entgegnete sie unter Tränen .

Sie war die ganze Zeit nicht aus ihrer Woh¬
nung gegangen , aus Furcht , sie könne einem
Menschen begegnen und sich verraten . Sogar als
ihre Mutter einmal kam , hatte sie nicht geöffnet ,
aus Angst , die alte Frau würde den Kummer
von ihrem Gesichte lesen.

Nun aber waren beide voller Hoffnung , wenn
auch noch kein Ende abzusehen war . Allzufrüh
kam der Wärter und klirrte schon mit dem
Schlüsselbund . Noch ein langer Kuß , dann trat
er ein und Berta mußte ihren Mann , wenn auch
mit froherer Zuversicht , wieder verlassen .

Schlüter war zunächst zum Kommerzienrat
Zimmermann gegangen , um diesem das Ergeb¬
nis des heutigen Tages zu berichten . Der alte
Herr war auf das peinlichste berAhrt und konnte
nicht leugnen , daß er nun auch fest von Wi-
lewskis Schuld überzeugt war .

Mit dem Abenzuge fuhr Bianka nach Berlin ,
um den Rest ihres Urlaubes auszunutzen , und
der Kommissar bestieg den Schlafwagen , der ihn
nach Warschau bringen sollte . Diesmal tat er
es doch wenigstens mit bestimmteren Zielen .

Bei der Paßkontrolle in Alexandrowo mußte
er seine Papiere vorzeigen , dann schlief er ruhig
bis kurz vor Warschau und war gerade mit der
Toilette fertig , als der Zug einlief .

Beim Verlassen des Wagens herrschte ein
starkes Gedränge , und er war froh , als er
draußen stand . Dann griff er instinktiv noch
einmal in seine Tasche und erschrak. Seine
Brieftasche mit allen Papieren , die er in der
inneren Seite seines Rockes untergebracht hatte ,
war fort !

Er mußte fast lachen ! Ein bestohlener Kri¬
minalbeamter !

Aber es war ein recht ärgerlicher Zwischen¬
fall . Er ging zum Bahnhofsvorstand und stellte
sich diesem vor .

Aber der konnte ein Lächeln nicht unter¬
drücken.

„Das ist ja eine böse Ueberraschung , Herr Kom¬
missar , und wird Ihnen einen Begriff von der
leider außerordentlichen Geschicklichkeit unserer
Taschendiebe beibringen .

"

„Gar , nicht , ich hatte mein Geld anderweitig
untergebracht , aber meine sämtlichen Legitima¬
tionspapiere "

„Das ist freiliH bedauerlich . Sind Sie in
Warschau bekannt ?"

„Ich war erst vor einigen Tagen hier und
hatte auf der Polizei zu tun ."

„Daun wird es Ihnen ja ein Leichtes fein,
andere Ausweise zu erhalten .

"

l -?ortf>:duna
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